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Die Krise des rMchen
Kommunismus .

Wie zu erwarten war , hat der Parteitag
der russischen Kommunisten mit einem voll¬
ständigen Siege des Parteivorstandcs geendet ,
und die Petersburger Gruppe , geführt von
Sinowjew , hat nur zehn Prozent der Delegier¬
ten hinter sich gehabt . DeriunereKampf
aber , der in der Diskussion auf dem Parteitag
zum Ausdruck kam , hater st angefangen ;
er wird in seiner Entwicklung für das ganze
Schicksal der herrschenden Partei vielleicht ein¬
schneidend werden . Deshalb ist eine klare Vor¬
stellung von den verschiedenen Richtungen , von
ihrem Programm und ihren Ideen von größter
Bedeutung .

Die Petersburger Organisa -
t i o n will dabei als Hort des reinen , unver¬
fälschten „ Leninismus " gelten . In der stanzen
neuen Wirtschaftspolitik der Sowjctregierung ,
die soviel Konzessionen an die bürgerlichen
Klassen gemacht hat , erblickt sie einen regel¬
rechten Rückzug des Kommunismus vor feind¬
lichen Mächten . Sie hält diesen Rückzug zum
Teil für unvermeidlich , möchte aber auf diesem
Wege nicht weitergehen , eher möchte sic einzelne
Konzessionen wieder zunichte machen , und die

sogenannte Neue Wirtschaftspolitik ( Nep ) auf
das Mindestmaß einschränken .

Die ganze koinmunistische Partei ist der

Petersburger Gruppe nicht mehr rein genug .
Sie erblickt in verschiedenen Auffassungen ,
Jdeengängen , wissenschaftlichen Abhandlungen
und Programmen einzelner Genosien und

ganzer Parteiorganisationen regelrechte Ab¬

weichungen von « reinen Kommunismus und

hält sich für berufen , allen diesen „kleinbürger¬
lichen Entartungen " den Kanipf anzusagcn . Ja ,
sogar das Haupt der kommunistischen Partei ,
das Zentralkomitee , steht iin Verdacht . Die

Petersburger erblicken eine gewisse Entartung ,
eine Mauserung zur bürgerlichen Ideenwelt in

der Politik ihrer Führer und Kollegen ans dem

Moskauer Zentralkomitee . Die Ideen der rus¬
sischen Sozialdemokratie über die Entwicklung
des Kommunismus in Rußland , über die

Scheidung der Klassen nach der Revolution ,
über die Umwandlung früherer Revolutionäre
in bürgerliche Politiker , machen sich' jetzt die

Petersburger Kommunisten zu eigen ; und das

Beispiel der französischen Revolution mit ihren
terroristischen Führern , die nach dem „ Ter -
midorumstur ; " sich in gutbürgerlich gesinnte ,
ruhige Bürokraten verwandelt haben , steht den

Petersburger Kommunisten vor Augen . Inden «
sie ihre Kollegen und Führer betrachten , finden
sie schon in Bucharin , Stalin , Rykow — Symp¬
tome einer derartigen nachrevolutionären Ent¬

artung .
DaS ganze heute herrschende System sagt

ihnen nicht zu . Die Verhältuisie haben sich auch
in Rußland einigermaßen stabilisiert , und aus

der Flut der Aufstände und Kriege hat sich ein

einigermaßen fester Staat gebildet , mit fester
Währung , mit Warenhandel , mit einer neuen

Bourgeoisie in Stadt und Land , mit Lohn¬
kämpfen — und mit einem Lebensniveau der

Bevölkerung , das nicht nur nicht sozialistisch
ist, sondern auch hinter den Vorkriegsverhält¬
nissen noch weit zurückbleibt . Trotzdein der

Staat den schönen Rainen „Sozialistische Sow -

fetrepublik " führt , möchten die Petersburger
daS System keinestvegs als sozialistisch aner¬

kennen . Vor und während des Parteitages hat
man sehr viel darüber gestritten , was Staats¬

kapitalismus und was Sozialismus ist . ' Die

Gruppe Sinotvjew möchte daS herrschende
System eher Staatskapitalismus
nennen , um sich die Möglichkeit zu sichern , den

kapitalistischen Elementen einen neuen Krieg
zu erklären . V

, Die Partei Mehrheit steht dagegen
auf einem ganz anderen Standpunkt . Die

heutige ' Wirklichkeit möchte sie nicht ohne
weiteres Kapitalismus nennen . Die ganze kom¬

munistische Wissenschaft und die längsten - Zitate
aus Lenin werden herbeigeholt , um einen

sozialistischen Charakter der städtischen In¬

dustrie nachzmvelsen . Die Resolutionen ver -

Der Zusammenbruch einer Berleumnng .
Vie „Tägliche Rundschau - gibt zu , dab die Soziaidemolratie der Kandidatur

deutscher Völlttbunddeamter lernsteht .
Berlin , 2. Jänner . (Eigenbericht . ) Im

Gegensatz zu den anderen RcchtSblättern , die sich
noch immer an die Fiktion der von der Tozisl -
demokratie elngereichten Liste siir die deutschen Be -
anitenposten in « Völkerbund klammern , gibt seht
endlich die „ Tägliche Rundschau " zu , daß
sie einer Irreführung zum Opfer ge¬
fallen sei. Sie erklärt : Wir habe » , als die Nach -
richt deS „ Tag " uns am Heiligen Abend vorlag ,
versucht , soweit es dl « Zeit und die besonderen
Verhältnisse des Abends zulicfen , uns über die
Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieser Meldung zu

erkundigen , und nech diesen erhaltenen Informa¬
tionen unsere Darstellung veröffentlicht . Das Blatt
berichtet weiters , daß es sich von der Tatsache über¬
zeugt habe , daß die Sozialdemokraten
sich von der Sache ferngehalten
hätten . ES erübrigt nur , auSzuführen , woher
d' c „Tägliche Rundschau " erfahren hat , was richtig
sein soll und waS sich als falsch erwiesen hat .

Der Abgeordnete Herght hat im Einver¬
nehmen mit dem Auswärtigen Amte den aus¬
wärtigen Ausschuß des Reichstages für Sonnabend
einberufen .

FaWWe Blütenlele .
Amtlicher Boykott der Auslands¬

industrie . — Eine fafcistische Akademie

Rom , 2. Jänner . Nach einem Beschluß des
MinistrrrateS wurden sämtliche Staatsverwaltun¬
gen sowie dtc Verwaltungen von Unternehmun¬
gen , die der Aussicht des Staates unterstehen oder
vom Staate Zuschüsse erhalten , beauftragt , bei der
Vergebung von Arbeiten und beim Kauf von Ge¬
genständen die i t a l i e n i s ch e I n d u st r i « zu
berücksichtigen. Zuwiderhandelnde werden so be¬
straft wie die Staatsbeamten , die sich im Dienste
einer sehr schweren Bernachläsiigung schuldig ge¬
macht haben . Zuwiderhandelnde Bertvaltnngüräte
werden aufgelöst oder ans mindestens drei
Jahre suspendiert .

Wie die Blatter mitteiirn , soll auch eine große
Akademie der Wissenschaft « « gegrün¬
det werden . Eine solche Akademie besteht zwar in
Rom schon langst , doch hat sie sich, tvic d' c fasrisii -
chen Blatter behaupten , dadurch mißliebig

gemacht , daß sie in der letzten Zeit mehrere Mit¬
glieder ausgenommen hat , dir als - Opposi¬
tionelle ( ! ) bekannt sind . Der erste d' efer ga¬
rantiert fascistischen Akadcuilker soll d' Anunnzio
werden .

Verunglückte Bergleute .
Dien . 2. Jänner . ( AN. ) Nach einer der

obersten Bergbehörde durch daS Revicrbergaint
Wieistr - Neustad « zngekommencn Meldung sind
beim Steinkohlenbergbau in G r ü n b a ch fünf
Arbeiter durch Entzündung von Kohlenstaub
schiver verunglückt .

Kongretz der volnischen Sozial »
demolrateu .

Differenzen wegen der Beteiligung an der

Regierung .

Marschau , 2. Jänner . Möhrer «d der gestrigen
Beratungen des sorialdeniokratischen Kongresses
ist zum erstentnalc die oppositionelle Gruppe auf¬
getreten , welche sich gegen das tvcitere Verbleiben
der Sozialdemokraten in der Regierung erklärte .

Im Nanren dieser Gruppe sprach Abg . Kurylo -
w i c z, der Vorsitzende der ( Gewerkschaft der

Eiscnbahnfunkiionäre , der gegen die von den So¬

zialdemokraten gebilligte Herabsetzung der Gehäl¬
ter und Löhne der Staatsbeamten scharf prote¬
stierte . Andere oppositionelle Redner bemängel¬
ten den Umstand , daß in der Regierungskoalition
die radikale DollSpariei Whzwolcnie und die na¬
tionalen Minderheiten nicht vertreten sind und

forderten den Austritt der Sozialdemokraten aus
der Regierung . ArbeitSminister Ziemicnski er «
widerie auf die Angriffe der Opposition , daß die

Regiernngskoalition , welche ohne den Eintritt der

Sozialdemokraten nicht zustande gekommen tväre ,
mit Rücksicht ans die äußerst schwierige Lage des
Staates nach dem Sturze der vorl >erigeii Regie¬
rung unbedingt notwenig tvar . Die sozialdemo¬
kratischen Minister in der Regierung betrachten
ihre Teilnahme an dem Kabinette gcwisiermaßen
al « eine neue Form des Kampfes der fozialdcino -
kratischen Partei um das Wohl der Arbeiterschaft .
Rach der Rede des Ministers ZiemienSki b i l -

ligte der Kongreß mit großer Mehrheit den
Eiiltritt der sozialdemokratischen Patrei in die

Regierung .

schiedener Lokalkonferenzen , sowohl wie auch
des Parteitages , haben diese Auffassung über

den sozialistischen Charakter der russischen In¬
dustrie zur offizicllel « Parteiauffassung gemacht
Eine Abweichung davon wird als Ketzerei be¬

trachtet und behandelt . Die Führer der Par -
t ' cienmehrheit verteidigen auch sämtliche Kon¬

zessionen an das Bürgertum , und ganz be¬

sonders an die kleinbürgerlichen Elemente auf
dem Lande , Weik sie heute schon die Notwendig¬
keit voraussehen , auf diesem Wege noch weiter

M schreiten . Wie die Dinge im heutigen Ruß¬
land liegen , kann ein wirtschaftlicher Auf-
schwung nur vor sich gehen , soweit inan von

den ' alten Utopien sich lossagl , und der Dorf¬
bevölkerung die Möglichkeit gibt , ihre Wirtschaf¬
ten , ihre kleinbäuerlichen individuellen Betriebe

zu entwickeln . DieMehrhcit der kommunistischen

Partei hat diese Binsenwahrheit bereits be¬

griffen . Sie kann aber nach ihrer ganzen Ein¬

stellung den Kapitalismus in Stadt und Land
nur fördern , soweit sie jeden realpoli¬
tisch enSchritt mit Deklamatio neu

über seinen rein sozialistischen
Charakter begleitet . Mit ein wenig
Heuchelei erblickt sie in der russischen Wirklich¬
keit recht viel Sozialismus ; sie . braucht aber

diese Überzeugung nur , um ihren Rückzug vor

dem Kapitalismus zu decken und zu beschönigen .
So ist der Kanipf , der in der kommuni¬

stischen Partei entbrannt ist , in Wirklichkeit ein

letzter Kampf zwischen dem alten utopistischen
Kommunismus , zwischen dem klassischen Koin -

muniSmus der Bürgerkriege und einem in

Mauserung begriffenen , mchr realpolitisch ein¬

gestellten , und zum Rückzug bereiten Kommu¬

nismus andererseits . Man hat von diesem

Kampf erst vor wenigen Wochen aus den russi¬

schen Zeitungen erfahren . In Wirklichkeit hat

er schon vor Jahren angefangen , und in der

bekannten Diskussion um das Trotzki - Pro¬
gramm waren schon die ersten Sp « «ren der

künftigen Gefechte zu sehen . Er war nie ganz
zum Stillstand gekommen ; hinter den Kulisien
tobte er die ganzen letzten zwei Jahre . Solange
aber die wirtschaftlichen Verchältnisie günstig
blieben , solange durch Herausgabe einer neuen
Valuta der Staat ungeheure Mittel besaß , und

auf diese Weise die Industrie rapid belebte ,
konnten die inneren Gegensätze des russischen
Kommunismus im Verborgenen bleiben . Nicht
nur die Außenwelt , sondern auch die große
Masie der kommunistischen Parteimitglieder
brauchten nichts von diesen Gegensätzen z«i er -

fohren , die damals noch in der « Kinderschuhen
steckten .

Ganz anders wird es jetzt . Nach dem

schnellen Aufschwung der Industrie und Land¬

wirtschaft scheint sich in Rußland eine Wirt¬

schaftskrise zu verbreiten , und der Staat , der

große Masten des neu geschaffenen Geldes in

Umlauf bereits gebracht hat , hat keine Mög¬
lichkeit , aus dieser Quelle große Mittel zu
schöpfen , ohne die Gefahr der Inflation wieder

hinaufzubeschwören . Der Wirtschaft fehlt cs an

Geld . Ausländische Kredite sind ganz minimal .
Der Außenhandel schrumpft wieder zusammen .
Eine furchtbare Arbeitslosigkeit hat sich ergeben .
In diesem Augenblick mußten die innere ««

Gegensätze deSKommunismus öffentlich werden

und der verborgene Kampf wird in schärfster
Form vor der ganzen Welt geführt .

Der Sieg der Parteimehrheit auf dem

Kongreß bringt also den Kampf gewiß nicht
zum Abschluß . Sein A u s g a n g, der zu¬
gleich einen Zerfall der herrschenden Partei be¬

deutet , wird für das Schicksal Ruß¬
lands entscheidend sein .

Religion ist Privatsache .
Ein Beitrag zum Thema : Sozial -

dcmokratie und Freidenkertum .

Anläßlich der große » Agrardebatte auf dem

zuletzt in W- en abgel - altenen Parteitage der

österreichische «« Sozialdemokratie kam e « auch zu
einer gründlichen AltSeinandersctzung «"«brr die

Methode » des Kampfes gegen den KlcrikaliSmuS
wie sie namentlich bei der Agitation unter der

Landbevölkerung anzuwenden sind . Schon in fei¬
nem Hanplreferat botontc Otto Bauer mit ,
Nachdruck , daß bei der Verbreitung de « sozialifti -
schen AgrarprogranuneS der Parteigrundsatz
„ Religion i st Privatsach e " eingehalten
werde « « «miste . Er t «x««rdtc sich entschiede «« dage¬
gen , tk«ß einzelne Referenten ihre individuel¬
len Ansichten über religiöse Fragen in einer
die aufrichtige «« religiösen Gefühle der ' Landbe -

völlernng verletzenden Form verbreiten .

In der Debatte fügte Dr . Nenner hinzu . .
daß der von Bauer hcrvorgehobenc Parte ' grund -
satz auch in der Stadt GelM « « g haben müsse und
daß er überhaupt nicht Sache der Sozialdemo¬
kratie als Partei sein könne , Religion und Kirche
zu bekämpfen . Fast alle Debatteredner machten
sich diesen Standpunkt zu eigen . Schneeber¬
ger , der Sprecher der Land « und Forstarbcitcr
beklagte es , daß in der Landagitation nngeheuer
viel verdorben wird , wenn manchc Redner den
Leuten begreiflich machen «vollen , daß sie erst
dann für die Arbciterbcivegung reif seien , sobald
sic a««S der Kirche ausgetreten sind . Gröger
schloß seine Ausführungen mit folgender Mah¬
nung : „ Ich bitte Sie vor allem noch , verscho¬
nen sic uns in den Landgemeinden
m i t der F r e i d c n k e r e i ".

Auf dein Parteitage herrschte , «vie «n der
ganze » Debatte zu « n Ausdruck kan«, die Auffas -
sung vor , daß sich die Partei in ihrem geistigen
Eroberungskampfe nach wie vor chrer eigene u-
Waffen zu bedienen habe und daß für alle
Fragen der Agitation der Sinn und Wortlaut
des ParteiprogvainmeS als Richtschnur gelten
wüste . Nicht etwa gegen die Freidenkrrbervcgnng ,
im allgemeinen wurde dabei Stellung gcnommcn .
sondern gegen die Verquickung der sozialdemo -
kratifchen und frerdenklerischcn ?lgitationsine -
thoden .

Die Ergebnisse dieser imeressanten Ausein¬
andersetzung nachzutragcn und ihnen Beachtung
z«t verschossen , erscheint auch vom Standpnnlte
unserer engere «« Parleibewcgung angebracht . Es
ist ein ansehnlicher Teil unserer «Genossen und
Genossinnen , der die Nollvendigletl empfindet ,
daß wieder einmal Aufgaben und Ziele von Par¬
tei und Freidenkerbetvegung sichtbar abgegrenzt
werden und daß vor allen « klargcstellt «vird , «vie
wir es mit dem Partcigrundsatz „ Religion ist
Privatfachc " in der Praxis halten sollen . Dabei
fällt weniger ins Gewicht , daß eine gewisse Sorte
von Pfaffen n«it Borliebe auf diesem Progranrm -
punkt herumreilet und sich destvegen bei jeder
Gelegenheit an der sozialdemokratischen Bewe -
gung reiben «nöchte . Ausgesprochenen Gegnern ,
ob sic nun unter klerikaler oder antiklerikaler
Maske herunnvühlen , sind wir ja keine Rechtfer¬
tigung unserer Parteigrnndsätzc schuldig , zumal
da keine Hoffnung besteht , sic selbst durch die ge >
duldigstc Belehrung zusriedenzustellei «.

Es handelt sich zunächst um dieKlarstellung ,
dieser Fragen unter der sozialdemokratischen Ar¬
beiterschaft . Die tvcscnllichstc unter ihnen er » ■

scheint wohl diese : ob ii « unserer Partei der
Grundsatz : „ Religion ist Privatfachc " noch zu

■

Recht oder zu Unrecht besteht , ob er revifionS «
bedürftig oder crl )alte >iS>vert ist. Zu dieser Klar «,
stcllung zwingen uns verschiedene Erscqeinnugen
der letzten Zeit , zivingcn »«ns hauptsächlich die

Mißdeutungen , derlei « der genannte Punkt oft
unter Sozialdemokraten anögesetz « ist. Nicht selten ,
b. ' g ' giiet man Parteimitglieder «' . , die entweder in¬
folge eigener Anschauung oder unter den « Ein - '
flussc einer gewissen Propaganiw der Meinung
sind , daß der Grundsatz „ Religion ist Privat¬
sache " eigentlich überholt se> und dgh cr im !
Grunde nur ei «« schlvächliches Ausweichen vor
einer entschiedenen Bekämpsting d. ' s Klerika . is -
« nus bedeute . Diese Ansichte «« in alle «« Ehren . Wir
« varen über derartige Meinungsdifferenzen noch
nie - unglücklich und haben haben sie stets in offe¬
ner Aussprache zürn Segen der Arbeiterbewegung
zu überwinden gewußt . Die Notwendigkeit , ihnen

entgegenzirtretc »« beginnt jedoch in den « Augen -
blicke, ivo sic organisierte Sozialdemokraten , zu
parteifeindlichen Handlungen verleite ««? Der Fall
«var gegeben , als der proletarisch « Freidenker -
bund , in den « doch Sozialdemokraten die über¬
wiegende Zahl der Mitglieder und Fuirktionäre
stellen, anläßlich der letzten Parlamentswahlen
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aus bet Zeit bet «rotze » Goldsund «
in Kanada ttnb Alaska

von Emil Droonberg .

vorhandenen Unterkunftsmöglichreiten

hat
M.

Post seinen Rückweg antreten . Er war eben ge¬
gangen , sich einen sichern Gehilfen zu suchen , der

Antraasteller folgende Verständigung :
BezirkSschulauSschuh Aussig .

Zl . 5691 B. S . SL Am 8. November

Durchführung der Restrinktion .
Außerordentliche Sitzung der Be -

zirkSschulauSschusseS .
An

Herr « Leopold Pölzl und Genossen ,
Mitglieder des BezirkSschulauSschussee

in Aussig .
Dar Präsidium der Landesschulrates in Prag

Copyright durch WinCim
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Sie EoldwMer am Älandlke
Roma «

zu allen Religionsgemeinschaften regelt , ist kein

bloßes Verteidigungsinstrument , er ist zugleich
die schärfste AngrifsSwaffe der Sozialdemokratie
gegen die politische Vormachtstellung des Kleri -

kauSmuS .

Manche Freidenker - Genossen halten aller¬

dings wenig von der politischen Bekämpfung des

KlcrikallSnmS . Tie glauben ihn sicherer an der

Wurzel ui treffen , wenn sie das Schwergewicht
ihrer Agitation der Kirchenaustrittsbewegung zu .
tvenden . Auf diesem Wege kann ihnen aber die

Partei nicht folgen . Denn der politische Macht¬
kampf zwischen Sozialismus und Klerikalismu »
im Staat » wird nicht entschieden nach dem In¬
halte der Taufmatriken , sondern durch oaS

Stärkcverhaltms der Polltischen Parteien . Die

sozialistischen Parteien sind in jedem Lande so
stark , als die Klassenerkenntnis der proletarischen
Schichten bereits vorgeschritten ist . Die klerikalen

Parteien schöpfen chre entscheidende Starke aus

der mangelnden Klassenerkenntnis proletarischer
Schichten . Ihre Machtstellung berulit darauf , daß
noch viefl arbeitende Menswen ihre politischen
Entscheidungen nach religiösen Gefühlen und

nicht nach ihrer sozialen Lage treffen . Ter Weg zur

Zurückdränguna des klerikalen Einflusses in

Staat und Politik führt über die Weckung und

Machthaltunq
' des Klaffenbewußtseins der noch

n' cht klaffenbewußten Proletarier . Diese Aufgabe

fällt der Sozialdemokratie als der politischen
Vertreterin des Proletariats zu und es ist auf
dem Gebiete der Agitation ihre erste , wichtigste
Wrsgabe in den arbeitenden Massen das Verständ ¬

nis ihrer reale ' « Dasein - Verhältnisse
wachzurufen . Kn dem Maße als in ihnen das

Verständnis für die ökonomischen und sozialen
Probleme der kapitalistischen Gesellschaft wächst,
werden die religiösen Äuffaflungen automatisch in

jene Bezirke des Denkens und Fühlens zurück¬
gebannt , wo sie kein entscheidende » Hindernis
klassenkämpftrischer Gesinnungen und Taten

mehr sind . Der Klerstcflismu » als politischer
Machtfmtor kann nicht erfolgreicher bekämpft
werden als durch die Berbrewung und Vertiefung
der sozialistischen Gesinnung und Ueberzeugung
in den arbeitenden BollSmaffen .

Die Partei kann als ein politische » In¬
strument der Arbeiterklaffe den politischen Kampf,
boden nicht verlosten und kann ihren Kampf mit

keinen anderen als mit politischen Waffen fuhren .
Daneben si «ch in der Arbeiterklastenbewepung
noch große Ausgaben , namentlich auf kulturellem

Gebiete zu erfüllen . Hier l ' egt da » eigentliche Be¬

tätigungsfeld der Freidenkerbewegung , denn sie

ist. wie auf dem österreichischen Parteitage so
treffend ausgesprochen wurde , eine wertvolle

kulturelle Hilfsbewegung des So -

z i a l i S m u S. Damit ist aber auch zum AuS -

druck gebracht , daß ihr besondere Auf¬
gaben gestellt sind , die abseits vom tagespoli .
tischen Geltungsbereiche der Partei liegen . Kn der

Anerkennung dieser Tausche liegt die Voraus¬

setzung eine » c- uten Einvernehmen » zwischen
Partei und Froidenkerbetvegung .

W. Falsch .

zu Dutzenden heraestellt . Auch Escher hatte sich \
einen solchen von fast drei Meter Lange , ober nur t

geringer Breite und mit niedrigen Kufen be - ;
sthnfft .

Nach zwei Tagen war man mit allen Bor - !

bereitüngen fertig , und am nächsten Morgen in s
aller Frühe sollte die Weiterreise angetreten i

werden . |
Bereits auf dem Schiff batte Escher einen i

Bericht an seine Leitung verfaßt , in dem er die

Szenen an Bord in packender und humorvoller '

Weise schilderte . Jetzt ging er noch einmal an
Bord »»rück , um in der warmen Behaglichkeit
eine » Kajütenraumes diesem ersten Artikel gleich
einen zweiten über das Leben und Treiben in

Juneau und die ersten Eindrücke , die er davon

empfangen batte , folgen zu lasten .
Der „Nordstern " , der bereits wieder seine

Rückfracht einnahm , die zum größten Teil aus

Fellen bestand , die die indianischen und weißen
Trapper in einem Umkreise von tausend Meilen

während deS Winters erbeutet hatten , und die von

den Aufläufern jetzt an die großen PelzhandelS -
firmen im Süden versandt wuroen , würde diese
Berichte mit nach San Franzisko nehmen .

Al » Escher , nachdem er sich von seinen
Freunden an Bord herzlich verabschiedet kalte ,

wieder an Land ging , siel ! bm eine größere Men¬

schenansammlung vor der Postoffice auf . Beim

Räherkommen erfuhr er auf Befragen , daß eben

die Dost von Dawson City eingetroffen sei und

verteilt würde . Der Postkontrakwr hatte die Reise
mit einmaligem Hundewechsel in Fort Sellirk in

Gemeinschaft mit einem Indianer in der Rekord¬

zeit von fünfunddreihig Tagen gemacht . Der

Indianer lag jetzt mit erfrorenen Lungenspitzen
> m Hospital , der Unternehmet aber , der ein
Mann von eisenfester Gesundheit und unglaub « '

mit dem Erlast « vom 27. Oktober 1925 ,
8167 pres . , nachstehende » eröffnet :

Nach dem Absatz 2. § 27, de » Gesetze » vom

Dezember 192 », führt die Maßnahmen de »

Restrinktion - iiesetzeS der Minister für Schulwesen
und BollSkultur durch .

Dieser betraute mit der Durchführung diese »

Gesetze » den Vizepräsidenten de » LondeSschnIrate »,
welch letzterer von den Vorsitzenden der Bezirk ».
schulauSschüste Anträge abforderte .

Infolgedessen fällt die Durchführung de » Re -

strinktionSgeseye » nicht in die Kompetenz der Pie -

norsitzung de » BezirkSschulauSschusfeS.
Hievon werden Tie mit dem Bemerken ver¬

ständigt , daß Ihrem Wunsche nach Einberufung
einer außerordentlichen Sitzung de » BezirkSschul -
auSschuffe » nicht entsprochen werden kann .

Ter Vorsitzende :
Sedlaäek .

Abgesehen davon , daß der Borsitzende auf
Grund veS § 30 de » SchulausstchtSgesetze » ver¬

pflichtet gewesen wäre , den BezirküschulauSschuß
einzuberufen , ist auch die Begründung , mit wel -

cher daS Verlangen der drei Ausschußmitglieder
avgelehnt wurde , eine neue Ungesetzlichkeit. Nach
dem Schulaussichtsgesetze hat der BezirkSschulaus -
schuß bei der Besetzung von Lehreropsten und bei

der Versetzung von Lehrpersonen mitzuwirken .
Da die Durchführung des Abbaue » ohne Ver¬

setzungen und Neubesetzungen nicht denkbar ist ,
hat der Bezirksschulausfchuß ein durch die Sach¬
lage gegebene » Interesse an der Abbauaktion und

eine Beratung darüber fällt durchaus in den

Rahmen seiner Kompetenz . ES ist an und für
sich ein schwerer Mangel de » Abbaugesetzes , daß
die davon betroffenen Personen nicht daS min¬

deste Recht der Mitwirkung bei der Durchfüh¬
rung haben , obwohl dies da » primitivste Erfor¬
dernis der Demokratie wäre , wenn nun noch den
autonomen Organen jede Möglichkeit genommen
wird , wenigstens beratend mitzuwirken , so
wird die Durchführung de » Abbaues

zur unerträglichen Willkür .

Die Angelegenheit wurde in der letzten

Sitzungsperiode oe » Abgeordnetenhauses von oen

’ ®ie Diskussion über daS slowakische
Problem .

Die slowakische Presse aller Richtungen seht
di « Diskussion über die slowakische Frage fort .

Die Organe der slowakischen Volks¬

partei machen darauf aufmerksam , t » ß sich jene,
welche geglaubt haben , daß der Sieg der autono -

mistischen Parteien in der Slowakei die hakige
Sch ffung der slowakischen Autonomie bringen
würde , geirrt hätten . Die klugen slowakischen
Führer hätten da » nie geglaubt , weil sie da »

Beispiel Kroatiens vor sich haben . Die
Autonomie der Slowakei werde erst dann kommen ,
bi » e » in der Prager Nationalversammlung nicht
mehr möglich lein werde , eine Regierung ohne d e
SImvaken - Antonomisten zu bilden . Cs sei jetzt
«ich « ' weckmäßig , vom Eintritt oder Nichteintritt
' n die Regierung zu sprechen, sondern M' n müste
in groben Umrissen dre Forderungen der Slowakei

präzisieren . Wenn die Regierung die

slowakischen Forderungen erfüllen
wird , werde die BolkSpartei die

Regierung unterstützen . Wenn die Re¬

gierung ablehnen wird , werde die BolkSpartei
gerade durch Mittel tschechischer Ob¬

struktion die Arbeite » der verschwindenden
Regierungsmehrheit in der Nationalversammlung

erschweren und unmöglich machen . Schließlich
appellieren einige Organe der slowakischen DolkS -

P rtei an die Bruderliebe der Tscheche »
und Slowake » , ohne die die Epistenz deS

Staate » bedroht sei.

In der flowakischen KoalitionSpreffe setzt sich
Dr . Derer für die Bildung » ine » slowaki¬
schen Arbeitsausschüsse » in der Naiio «

nalversammlung ein . In diesem Ausschuß müßten

auch jene oppositionellen Parteien au » der Slo -

w kei sitzen , die bereit seien , die Verantwortung
kür seine Arbeiten und Beschlüsse u tragen . Dr .

Derer erklärt aber , daß di « Gründung dieser

gemeinsamen slowakischen Bereinigung nicht die

Rückkehr zum gewesenen Slowakemlub der revo¬
lutionären Nationalversammlung darstell «, well

der Slowakenklub de » ernannten Pari mente »

eigentlich eine uiit anderen parlamentarischen Par¬

teien und Klub » gleichwertige parlamenta¬
rische Einheit war . Offenbar , um d S Ueber «

gewicht der Koalition in diesem neuen flowakischen
Ausschüsse zu sichern , setzt sich Dr . Derer schließlich
dafür ein , daß in diesen ÄuSsuß auch tschechi¬
sche Politiker embezpgen werden , well die

Polstischen und wirtschaftlichen Fragen der Slo¬
wakei nicht ohne Rücksicht auf die Berhällnifle de »

ganzen Stcrcte » gelöst werden dürften .

» Lidove Nodiny " bezeichnen die An¬

regung DererS al » ersten Schrstt , der der Jnitta «
live der slowakischen Abgeordneten entsprungen ist .
Inzwischen i ^»ndie e » sich wohl um die Zusammen -
arbeit der Minister Hodka , Dr . Kallay und

Dr . Derer , weiter » de » Abgeordnete « Hru -
Sovsky und de » Abgeordneten Miäura und

anderer kodierter Abgeordneter , sowie tschechischer
Fachleute ; später könne sich auch di « Opposition ,
besonder » die Volks Parteiliche , a »

der Arbeit beteiligen , wenn sie will . Mit Ävm-
pathie werde eS m der Slowakei ausgenommen ,
daß die Hindernisse der Gaureform in den böh¬
mischen Länder « bereit » überwunden seien , um »

daß so auch die Hinderniffe einer Läsung de » slo¬
wakischen Problem » immer mehr ftlle .

Genossen Kirpal und Grünzner in einer

Interpellation an den Schulminister zur
Spracht gebracht . Die Interpellanten flogen an ,
ob der Minister geneigt ist , dafür zu sorgen , daß
den autonomen Organen die Möglichkeit einer

angemessenen Mitwirkung beim Abbau von Lehr¬
personen eingeräumt wird .

Ar Abbau . WiMür des Lande » '
lchvlrales .

Im Oktober de » vergangenen Jahre » haben
drei Mitglieder de » DezirkSschulauüschusse » in

Aussig von dem Vorsitzenden dieser Körper¬
schaft , dem Leiter der politischer : BezirkSverwal -
tuna in Aussig , die Einberufung de » Bezirk ».
schulauSschustes verlangt . Daraufhin teilte ihnen
der Vorsitzende mit , daß er das Ansuchen dem

Präsidenten de » Landesschulrate » zur Entschei¬
dung vorgelegt hat . Schon dieser Vorgang war

durchaus ungesetzlich. Es ist von vornherein llar ,
daß jede sachliche Arbeit des BezirkSschulauS -
schusse » unmöglich wird , wenn die bloße Frage
der Einberufung einer Sitzung von der Eimchei -
dung de » LandeSschulratSpräsidiums abhängig
gemacht Wird . UeberdieS bestimmt aber der 8 30

oe » böhmischen SchulausstchtSgesetze », daß sich der

BezirkSschulauSschuh wenigsten » einmal im Mo¬

nat zur ordentlichen Sitzung zu versammeln hat .
Der Vorsitzende kann nach Bedarf und muß auf
Antrag zweier Mitgileder binnen acht Tagen

außerordentliche Sitzungen einberusen . Der
Vorsitzende des BezirkSschulauSschusse » hatte also

überhaupt nicht die Pflicht , ja nicht einmal da »

Recht , die Entscheidung de » Landesschulrats -
Präsidiums anzurufen , er tvar vielmehr durch
eine ausdrückliche Gesetzesbestimmung vernich¬
tet , dem Ansuchen der drei AuSschußmitglleder
sogleich zu entsprechen . Er hat also daS Gesetz
verletzt . Der Präsident de » Landesschulrate » hat
aber diese Gesetzesverletzung nicht etwa gut ge¬
macht , sondern oestStigt . Hierüber erhielten die

einem Altwarenhändler billig erworben hatte ,
aufzuschlagen .

Kane hatte er seit der Landung nicht »»ehr

gesehen; er war verschwunden . Eileen dagegen
halte mit Mr » . Paterson in einer Baracke Umer -

kunft gefunden , deren geschäftstüchtiger Besitzer
eine besondere Abteilung für weiblich « Gäste her¬
gerichtet hatte .

Es fehlte auch nicht an „Hotel »" , die außer
dem Erdgeschoß , in dem man zu den vorgeschrie¬
benen Stunden Mahlzeiten einnehmen und in

der Bar sich den dazu erforderlichen , aber in de :

kalten Lust meist schon vorhandenen Appetit an¬
trinken konnte , auch noch ein oberes Stockwerk

besaßen . In diesen dienten Verschlage mit Zw>-
schenwanden au » Brettern al » Gastzimmer , deren

Einrichtung au » einem Bett , Stubl und Wasch¬
ständer bestand , in einzelnen Fälle »« auch noch
einen Kleiderrechen , und in denen man sich zur
Not umdrehen konnte . Ueber die Bedienung und

besonder » die Versorgung mit reinem Wasser er¬

hielt man Aufschluß , wenn man sah , wie ver¬

schiedene Gäste e » vorzogen , sich Hände und Ge¬

sicht in den hinteren Hofräumen mst Schnee ab -

zureiben .
Trotzdem waren diese Hotel », da sie immer¬

hin noch mehr Bequemlichkeiten boten al » ein

Boardinghau », bi » auf den letzten Platz besetzi .
Die beiden Frauen mußten noch floh genug sein,
in einem Boardinghau » ein Unterkommen' gefun¬
den zu haben .

Der Mangel an jeder Voraussicht auf feiten
Mr . Patersons zeigte sich schon jetzt in einer recht
unangenehmen Form , denn eS gelang ihm nur
mit großer Mühe und für den dreifachen Pre . s .
den er in San Franzisko daftir hätte anlegen

müssen , fünf recht mittelmäßige Huskies für
seinen Schlitten zu erwerben . Schlitten waren
in genügender Menge zu hoben und wurden von

> ein paar unternehmenden früheren Holzfällern ,
i die den sicheren Verdienst durch diese Arbeit dem

« unsicheren in den Goldfeldern vorzogen , täglich

IS

Die

reichten aber bei weitem nicht au » , der " hier zu -
sammcngcströmtcn Menge von Menschen Obdach
zu verschaffen ; denn zwischen den Holzbaracken
» h man an allen freien Stellen Zelte ausgerich -
tet . In wenigen Tagen würde man sich ja ohne -
hin auf dem Trail befinden mit dem Helt al »

einzigen Schutz gegen die bitterkalten Winter -

nächte. Warum also nicht gleich mit seiner Be¬

nutzung beginnen und die hoben Kosten für eine

Holzprstsche in einer Baracke flaren ? Und da »

Sparen , auch in bezug auf die geringfügigsten
Ausgaben , tvar bei sehr vielen schon nutzt mehr
eine Tugend , sondern dringendste Notwendigkeit ;
denn nicht wenige hatten die Reise nach dem

Goldlande in einer glücklichen Nichtachtung dessen ,
wa » ihnen bevorsteyen mochte , mit ganz unzu -
teichenden Mittel » unternommen . In der Regel
« lang es ihnen ja , sich an eine »« andern anzu »
schließen, dessen Mittel oie Beschaffung von Pftr -
ven , Schlitten und Proviant gestatteten , soweit
sie diese notwendigen Dinge nicht schon mitge «
bracht hatten . Uno diese waren dann meist floh ,
einen Gefährten zu haben , der ihnen auf oer an¬

strengenden Reise und besonders bei der deschwer-
llchen Arbeit des Aufschlagens und Wiederabbre¬

chen » de » Lagers Hilft leisten konnte .

. Auch Escher , der mit seine » geringen Mit¬
teln sehr haushälterisch umgehen mußte , hatte e »

vorgezogen , auf dem nächstei« freien Platze , den
er fand , sein Zell , das er ui San Franzisko von

au feine Anhänger die Parole ouSgav : „ Däh .
let nur Konfessionslose " . Mst dieser
Losung war zweifellos die Aufforderung an die

sozialdemokratisch gesinrtten Freidenker verbunden
. das Progrcmnn ihrer Partei zu ignorieren und

am Wahltage nach anderen Gesicht - Punkte » al »

»ach ihrer politischen Ueberzeugung zu stimmen.
Hier wurde also die Konftssionslosigkeit zum po -

Mschen QualisikationSmonient der Wahlwerber
proklamiert und dieser Versuch muß al » eine

Sünde wider den Geist des marxist ' schen Sozia.
lismuS gebvandmarkt werden . Der Schlußsatz des

Kommunistischen Manifestes lautete bekanntlich :
„ Proletarier aller Länder vereinigt euch ! "
Nirgend » in dieser Grundschrist des modernen

Sozialismus oder in den anderen Werken von

Marx und Engels ist auch nur ein Wort davon

zu lesen , daß « ine Voraussetzung dieser Bereini¬

gung die gleiche Anschauung aller Proletarier
über religiöse Fragen sein müsse . Die Klassen¬
lage und die Klassenerkenntnis waren

seit den Anfängen der Arbeiterbewegung die

Grundelemente proletarischer und sozialist ^

Gesinnung und zugleich die entscheidenden Mo¬

tive der Teilnahme an dem Enlonzipationskampfc
de » Proletariats .

Deshalb ist es ein durch und durch unsozia -
listischeS Beginnen , die Klassenkänipftr in zwei
Kategorien einteilen zu wollen : in Konfession »,
loft und in NichtkonftssionSloft . In der täglichen

Praxis ist weder das eine noch das andere ein

Beweis sozialistischer Gesinnung . Eü kann ein

Freidenker in politischen und
, sozialen Dingen ,

auf dem Standpunkt des borniertesten Spießer¬
stehen , indessen ost ein Holzhauer , der jeden

Sonntag in die Kirche geht , sich als ein tapferer

Klassenkämpftr bewährt . Und wenn etwa der be¬

kannte EinwaNd erhoben wird , daß eben die pro¬

letarischen Führer der Masse mit gutem Beispiel
der Konfessionslosigkeit vorangehen sollen, so ist

diese Forderung vom poliflscken Standpunkte
an » höchst unklug zu nennen . Würden wir bei

einer Wahl die Parole autzgeben , daß nur kon¬

fessionslose als Sozialdemokraten kandidieren

dürfen , so wären die Christlichsozial «: » die ja auch

nicht auf den Kopf gefallen sind — gar schnell
mst der Geaenparole zur Hand „ daß eben nur

Konfessionslose sozialdemokratisch wählen dürfen . "
Das hieße , angesichts der bekannten Einstellung
breiter BevöllerungSschichten den Klerikalen di¬

rekt in di « Hände arbeiten und ihnen die Leute

in Scharen zuzutreiben .
Schwerwiegende Gründe prinzipieller und

tccktischer Natur sprechen also dafür , daß di « So¬

zialdemokratie an dem Pavteigrundsatz „ Religion

ist Privatsache " unbeirrt durch alle Sonderströ -
mungen festhält . Wer aber meint , daß lneftr

Grundsatz eine mangelnde Entschiedenheit in der

Bekämpfung des KlerikoliSmiiS verbirgt , verkennt

feinen wahren Inhalt .
Wo in den Programmen von Erfurt , Hainfeld

und Wien der PassuS : „Erklärung der Religion
als Privatsache " hervortritt , handelt es sich um

« in « kämpferische Forderung an Staat und Ge -

ftllschoft . Wir anerkennen nicht nur die Religion
als Privatsache , wir verlangen gleichzeitig , daß
sie auch im öffentlichen Leven als Privatsache
und nur als Privatsache gelte . Der Satz „Religion
ist Privatsache " ist die programmatische Basis
der Sozialdemokratie in ihrem Kampfe um

Trennung der Kirche von Staat und Schule. .
Daraus , daß wir die Religion ehrlich und ohne
Vorbehalt als Privatsache betrachten , schöpfen
wir die sittliche und moralische Berechtigung ,
gegen den machtpolitischen Mißbrauch der ReU -

aion anzukämpfen und ans die Beseitigung der

Privilegien und Vorrechte der Kirche hinzuarbei¬
ten . Der oft angezeweiftlte und vielfach mißver¬
standene Grundsatz , der daS Verhältnis der Partei

■ m

stark und mutig genug war und sich auch von dem

Schicksal des Indianers nicht abschrecken ließ , da¬

zu unternehmen , was der Kontraktor nun schon
zum zweiten Mal « zu leisten sich anschickte . Der
Rekord war geschaffen, die Leistung also möglich.
Folglich mutzte sie auSgesührt werden . Der

Schwache freilich würde dabei fei « Leben vev -

spielen . Wer kümmerte sich aber um den Schwa -
chen in diesem Lande -

Unter denen , die durch die äußere Sturmtüre
der Postoffice , die zur Abhaltung oer Käste zuerst
in einen kleinen Vorbau und von dort erst in den

eigentlichen Geschäftsraum führte , in dem der

Posthalter zugleich Daren aller Art verkaufte , be¬

fand sich auch Lynn . Escher sah ihn , als er eben

heraustrat . Er mußte also wohl schon Bezie¬
hungen zu Dawson City und entweder einen

Brief empfangen oder abgesandt haben ; denn der

Warenverkauft ruhte wabrend der Postabserti -
gung . Vielleicht hatte er Freunden dort feine be¬

vorstehende Ankunft gemeldet , denn die Post
würde lange vor ihm dort eintreffen . Kein Neu¬

ling auf dem Trail konnte hoffen , der Rekord¬

leistung des Postkontraktors auch nur einiger¬
maßen nahezukommen .

Lynn batte sich, ohne sich viel umzusche »,
durch die Men « der Außenstehenden gedrängt
und war dem Hotel zngcschritten , in dessen Bar

Escher ihn schon ein - oder zweimal gesehen hatte .
Eben wollte er sich entfernen , um Eileen aufzu¬
suchen , mit der er noch einiger zu besprechen hatte ,
als er auch Kan « au « der Postofsiee herauStreten
sah. E » war das erstemal seit ihrer Landung ,
daß er ihn wieder traf .

Sie begrüßten sich. Kane schien es aber sehr
eilig zu haben .

,,
' „ Wann machen . Sie sich auf den Weg? "

kicher Widerstandskraft sein mußte , wollte bereits fragte er .
am folgenden Morgen mit der neueingelaufenen - , ' Moraen in aller Frühe . "
Wirth WllmMAA fttt . U« Am a « 1 U '

( Fortsetzung folgt )
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Eine überschwemmte Dorfstratze in der Nahe Nölns
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und Dalmatien betroffen wurde , scheint nach den

bisher vorliegenden Meldungen seine stärkste
Wirkung in Venedig gezeigt zu haben .
Biel « Häuser , darunter auch solche mit

historischer Vergangenheit , sind zum Teil sehr
beschädigt worden . Die Gewässer in den
Lagunen gerieten während deS Bebens in heftige
Bewegung , so daß auch die Gondeln stark ge -

*

Sinken der Moldau und Elbe .

Prag , S. Jänner . Die Hydrographische Äb -
teilung meldet : Das Sinken des Wasser - auf der
Moldau und ihren Nebenflüssen d uert an . An
der oberen Elbe und ihren Nebenflüssen au - den
Bergen fällt der Wasserstand allmählich . Da - Hoch ,
wasser wird heute abend » in Kolin keinen Höchst¬
stand erreichen . Da - starke Sinken de - Wassers
aus der Mold u und Jser bewirkt einen allmäh .
liwen Rückgang de - Hochwasser - auf der unsren
Elbe .

Frankfurt a. M. , 1. Jänner . sWolff ) . Da -
Hochwasser de - Main ist gestern und auch heute
noch weiter gestiegen. Der Verkehr in den über »
schwemmten Strogen wird durch freiwilligen
BootSdienft versehen . Um 4 Uhr nachmittags ist
»ach amtlicher Mitteilung da - Steigen de - Hoch ,
wasser - zum Stillstand « gekommen.

*

südlichen Stürmen erfasst und ans Ufer getrieben .
„ Atlanten " sandte Signale mit der Ditte um
sofortige Hilf « und einige Dampfer geben mittels
drahtloser Telegraphie die Nachricht , dass sie dem
bedrohten Schiff pchilfe eilen . Später wurde die
„ Atlanten " vom deutschen Dampfer „ Uruguay " in
den H fen von Pori - mouch gebracht .

einer Arbeiterschaft nur dann in ihrer Bedeutung
für den Kampf der Klasse erfasst werden , wenn
der Weg von der Phrase , von der Schimpferei
und vom Schlagwort wieder zum Denken , zum
Lesen und Lernen und daher zum Buche fuhrt .
Der Kampf um die Erringung der politischen
Macht , die Problem « der Wirtschast - gestaltung ,
des gewerkschaftlichen Kampfe - , die Probleme
der Frauenbewegung , die neuen Wege proletari¬
scher Jugend , der Erziehung des proletarischen
Kinde - , zwingen die Arbeiter zum Buche zu grei¬
fen . Die Erfordernisse de - proletarischen
Kampfe - und nicht der Gemeindebuchwart
nehmen die Auswahl der Bücher vor . ES
wird geklagt , dass das geistige Leben in der Par¬
tei nicht auf der Höhe der Vorkriegszeit steht .
Wenn eS befruchtet werden soll , dann muss die
proletarische Bildungspflege fundiert sein auf
einem ausreichenden Bestand gut au - gebauter
Arbeiterbücheveien . Und staatliche Bildungspflege
und völkisckier und klerikaler Buchwartewitz wer¬
den dann keine Hemmnisse in der geistigen Ent¬
wicklung der Arbeiterklasse mehr sein .

Rnd . Rückl .

Schwere Stürme im Kanal .

Ein Dampfer in Seenot .

London , 2. Jänner . ( AR. ) Gestern herrschte
südlichen Teil Großbritanniens wieder stür -

mische - Wetter . Die ganze Nacht hindurch fiel
Regen . Di « Flüsse sind bedeutend gestiegen und
eS besteht di « Befürchtung , dass die Ueberschwem -
mung der Flusstäler noch an Raum gewinnt . Die

Flüsst De « , Severn , Wye und Conw y sind aus
chren Ufern getreten und bilden ausgedehnte Seen .
Die Saat wurde vernichtet , auch ist viel Bieh nm -

gekommen .
Im östlichen Teile d « S Kanal - herr ' chten

gestern nacht - die schwersten Stürme dieser Woche ,
und heftiger Wellenschlag . Bi - gegen Mitternacht
hat die Sturmflut immer zugenommen . Bei der

Einfahrt in den Follestoner Hafen war do - Meer
o stürmisch , dass der Abenddampser von Doulogne ,

der nach Folkestone gehen sollte , umkehren und
nach Dover zurückfahren musste . Der schwedische
Dampfer „ Atlanten " verlor nach den letzten
Nachrichten spät «echt - , zwölf Meilen südwesüich
von Be . ch Head , seine Schraub «; wurde von den

H. fen von Pori - mouch gebracht .

Vktdrabant überschwemmt .
Biel « Dörfer verlassen .

Amsterdam , 2. Jänner . Die Ueberschwem -
mungen von Maa - und Waal scheinen sich zu
einer grossen Katastrophe au- zumachsen . Noch
den letzten Nachrichten ist der Eisenbahndamm
zwischen RevenSberg und Wyche » und der Damm
bei Euijck durchbrochen worden . Ungeheure
Wasser in engen haben die Provinz O st b r a -
ba n t überschwemmt . Die Stadt Benlo
siebt » ollständig unter Wasser . Zahlreiche Dörfer
sind in grösster Gefahr . Die Bevölkerung hat
grösstenteils die gefährdeten Ortschaften geräumt
und befindet sich auf der Flucht . Der Damm zwi¬
schen Emmerich und Loknth ist vom Hochwasser
durchbrochen worden . Holländische Pioniere sind
mit der Hilfeleistung beschäftigt .

Pari - , 2. Jänner . Für heute Vormittag¬
war eine ausserordentliche Sitzung des Minister¬
rate - cinbcruscn , der sich mit den Massnahmen
gegen die Hochwasserkatastrophen befasste , die in

einigen Gegenden Frankreich » drohen . In Pari -
und Umgebung besteht trotz de - ständigen Stei¬

gen - de - Wasser - keine Gefahr .
Au - Belgien langen Meldungen über Hoch¬

wasser ein , welches grosse Schäden verursachte . Di «
Rettungsaktion führt das Rote Kreuz durch.

Ekltltkdeu in Rordltalieo .
B eie Häuker in Venedig beschädigt .

tzramü «acht Hlinka Konkurrenz. Die
gramek- Partei hat in Pressburg nicht nur eine
lokale Organisation gegründet, sondern vevhan -
dest auch bereits beglich des Ankaufes eine »
Hause» und einer Druckerei in Pressburg . Bor -

Ssteril
ist die erste Numitler der Parleiwochen -

irift „ Ludovi Eayrnik " erschienen . Daneben

gibt die gvamek - Partei in der Slowakei die Mo¬
natsschriften „Slovenski Gazda " und „Slovenska
Gazina " heraus . Gleichzeitig errichtet die Partei
in Pressburg ihr Zentralsekretariat für die
Nowakln .

verbaudsiaa der deutschen Kleinbauer « und I
Häusler . Wie der „ Kleine Landwirt " , da » Or- !
aan deS ZentraÜrerbandeS der deutschen Klein¬
bauern und Häusler , berichtet , hat der Dorstand
deS Verbandes den ordentlichen BerbandStag für
Samstag , den 20 . und Sonntag , den 21 . Feber ,
mch Teplitz - Schönau einberufen . Der Verband - «
tag beginnt am Sam - tag . den 20 . Feber um halb

8 Uhr nachm . Tas Lokal wird später bekannt¬

gegeben. Die Tagesordnung wurde wie folgt
festgesetzt : 1. Berichte , a ) des Sekretär - (Refe¬
rent Genosse Aksamit ) . b) des Kassier - (Re¬
ferent Gen . Schmidt ) , c) Versicherungswesen
tRef. Gen . Deutsch ) , d) des Aufsichtsrates .
2. unsere nächsten Ausgaben (Referent Abg. Ge¬
nosse Schweichbardt ; 3. Fachwiffenschastli«
cher Bortrag . ( Referent Herr Dr . Fied¬
ler ) . 4. Neuwahl deS BcrDand- vorstanveS . 5.
Eventuelles .

AuS der tschechisch «» Sozialdemokratie . Tsche -
lhisch -so ialdemokratischc Blätter berichten über ein
Anwachsen der Organisationen der P rtei und
die Errichtung neuer Institutionen . So werde in
Strakonitz ei » neues allgewcrkschaftliches
Sekretariat errichtet , weiter sei am 1. Jänner ein
neues KveiSsekretariat der sozialdemokratischen
P rtei i » Alt - Bunzl au errichtet worden ,
ferner seien in der Umgebung von Brünn sech¬
neue Lokalorganisarionen der tschechischen Sozial¬
demokratie gegründet worden . Am 1. Jänner ist
in Prag «ine neue tschechisch-sozialdemokratische
Zeitung „ Pokrow erschienen , di « ein Wochen ,
vlatt der tHhech^chen sozialdemokratischen Org- ni -
sationen Groß - Pr gs darstellt .

Die Arbeiterbiicherei ia »er

»roletakifcheo Liidaagrsslese
Seit wir eine gesetzlich geregelte Pflege der

Volksbildung haben , die sich aufbaut aus die ste¬
tig wachsenden Genreindebuchereien und auf di «

zunehmende Tätigkeit der Gemeinde - und Be¬

zirks bi ldungSauSschüsse , ist da » Interesse der ov -

aanisierten Arbeiterschaft für die Errichtung und
den Ausbau von eigenen Arbeiter buche -
r e i e n stark zurückgegongen . Der Meinung ,
dass eine Gemeindedüchevei den gleichen Zweck
erfülle wie eine Arbeiterbüchcrei , habe » wir ent¬

schieden entgegenzutreten . Die Gemeindebüche¬
reien dienen jener Leserschaft , die im Lesen eine

Unterhaltung - Möglichkeit erblickt . Die

Arbeiterbüchevei muss der Arbeiterschaft «ine Bil¬

dungseinrichtung sein , die in einem in¬

nigen Zusammenschluss ntst den pädagogischen
Zielen deS Proletariats zu stehen hat . Da - Pro¬
letariat , das "so wenig Zeit für seine Bildungs¬
aufgaben zur Verfügung hat , darf sich nicht den
LuruS der Zeitverschwendung erlauben , die darin

bestände , die Ronianliteratur einer bunt zusam¬
mengewürfelten Gemcindebücherei durchzuträu¬
men .

Die politischen , wirtschaftlichen und kultur «
rellen Aufgaben der Arbe lerklasse verlangen
di « geistige Kampffähigkeit der Arbeiter . Die

Bildungseinrichtungen der Partei , die gesteigerte
Vortragstätigkeit und die Arbeiterpresse allein

genügen nicht . Wir haben auch die Arbeiter¬

schaft mit den Büchereien in Verbindung eu brin¬

gen . und zwar mit jenen , die sich die Arbeiter

selbst al - « ine Bildungseinrichtung aufbaue »
müssen . „ Bücher brachten uns in die Sklaverei ,
Bücher werden uns befreien . " Da » Wort

SchühineierS wird wahr werden , wenn wir den
Arbeitern jene Bücher zum Lesen und Studieren

geben, au « denen sie die Mittel und Weg« , die

zu ihrer Befreiung führen , erkennen lernen .

Die Auswahl der Bücher in der Ge¬
meindebücherei bestimmt der Gemeindebuchwart
und der Büchereirat . Wohl in den meisten Ge -
meindm ist der Buchwart ein Bürgerlicher, des¬
sen Bibliothekarfreuoe » sich in der Erziehung
hohe Ausleiheziffern äusser «. Darum werden
nur Bücher eingestellt , die „ gehen " . Auf den
Lebenskreis der Leser wird keine Rücksicht
genommen . Noch weniger aus die geistigen Be¬

strebungen der Arbeiter , um ihrer geschichüichen
Aufgabe gerecht zu werden . Ist der bürgerliche
Buchwart ein Nationalist oder ein Klerikaler , so
wird der Bücherstand nach diesen Weltanschau¬
ungskreisen «»gefüllt . Bücher , die da - Proleta¬
riat braucht , werden , um die „Neutralität " zu
wahren , überhaupt nicht eingestellt . ES gibt auch
Buchwarte, die alle „ gangbaren " Bücher zusam¬
mentragen und so ein Museum der Schundlite¬
ratur bilden . So hat der Buchwart von Ober -

darf bei Komotau alle Bücher der Anny Wothe ,
der Marlitt und der Courths - Mahler schön bei¬

sammen . E » ist anzunehmen , dass dort auch
alk Karl May- Bücher , zu finden sind . Unb sol¬
che und ähnliche Büchereien sollen die geistigen
Rüstkammern der Arbeiterschaft sein , au » ihnen
säll der Arbeiter da - Wissen für seinen Kampf
schöpfen, wo doch jedes Buch , da - der AÄeiter -
Nasse von Wert ist , auf dem Index steht und
vom Buchwart abgekehnt wirbt -

Die erstem und vornehmste Aufgabe eine »
Arbeitervereines in der Vorkriegszeit war die
Schaffung einer kleinen Bücherei . Mit der zu¬
nehmenden SchulungStätigkekt der Arbeiterschaft

Rom , 2. Jänner . In Norditalien wurden

durch schwache Erdbeben in verschiedenen Städ ' en

Beneziens geringe Sachschäden angerichtet . Men ¬

schenleben sind nicht zu beklagen . Tie Erdstösse
waren besonders in Triest , Venedig , Ferrara und
Ravenna zu bemerken .

*

Rom , 2. Jänner . Das Erdbeben , von dem _
am Abend des NeujahrStage » ganz Oberitalien > fährdci waren .
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wurden die kleinen Büchereien zusammengelegt .
Die Bücherei mit etwa 1500 bi » 2000 Banden
ward zum Ttzpu » einer neuen Bildungseinrich ¬

tung . Die Bucherstände wurden gesichtet . Kata ¬

loge , — Fahrpläne in die Abteilungen aller Wif -
enSgebiete — wurden von Fachleuten angelegt .

Die Arbeiterbuchwarte wurden von Fachleuten
geschult . Der Buchwart war kein Büchelausge -
l * i mehr , sondern wurde zum Buchberater , zum
Erzieher . Die Statistik erfasste nicht nur die

AuSleiheziffer «, sie bot dem Buchwart die genaue
Uebersicht über die geistige Entwicklung nicht nur
eines jeden Leser », sondern der ganzen Arbeiter -

chast des OrleS . Die Berichterstattung an die

Arbeiterorganisationen förderte die Lesepropa .
ganda und machte die Opferwilliakeit lebendig ;
die Büchereien auSzugestaÜen . Ereignisse von

politischer und sozialer Bedeutung und die B»b>
dungSveranstaltungen der Arbeiter nutzte der

Buchwart , um in Form von Merkblättern und in

mündlicher Beratung auf die geeignete Literatur

hinzuweisen .
Die grossen Probleute der Nachkriegszeit , wie

sie überall auf den verschiedensten Gebieten der

menschlichen Gesellschaft entstehen , werden don

Abflauen des AheMochwrflerr .
Köln , 1. Jänner . (Wolf . ) Das Hochwasser

des Rhein » ist heute nachmittags nach vorüber¬
gehendem Steigen mm Stehen gekommen. In
Koblenz ist das Wasser in 10 Stunden bereit » um
5 Zentimeter gefallen .

SozlMllrher Meudoerband für
die deutschen Gebiete der Tscheche

itowMchen Republik .
An alle Mitglieder !

Werte Genossinnen und Genossen !
lieber Beschlich deS BerbandSvorstandeS wurde

der

Dritte MW MMlff
für den 0. und 10 . Jänner 1026 nach Aussig
en der Elbe einberufen . Es wird folgende Tage¬
ordnung vorgeschlagen :

1. Berichte und OvganisationSfragen . Redner
Karl Kern .

2. Methoden und Taktik der Organisation :
a ) Unsere Arbeit in den Gruppen . Redner

Ernst Paul .
b) Die Gewinnung der Landjugend . Redner

Wenzel Jak sch.
3. Anträge .
4. Neuwahlen .
5. Allgemeine - .
Der BerbandStag beginnt am Sam - tag den

0. Jänner . 0 Uhr vormittag ». Die Vertreter
mögen ihre Abreise so einrichten , dass sie rechtzeitig
eintreffen. Mitglieder der Organis tion werden
alö Gaste zu den Beratungen zugelassen , dock,
müssen sie sich wenigsten - acht Tage vor dem Ber¬
bandStag in der Kanzlei deS Verbandes , Teplitz .
Schönau . Seilerstrasse 1, melden und den Nach¬
weis ihrer Mitgliedscha ft erbringen . Nur Personen
mii ordnungsgemäss ausgestellten Vertreter - und
Gastkarten haben zum VerbandSlage Zutritt .

Wohnungübestellungen sind an
Felix Skoutajan , Aussig , Dresdener
Strasse . 25 , sofort aufzugeben . E » ist
mitzuteilen , ob Privatwohnungen
oder Hotelzimmergewünschtwerden .

Für den DerbandSvorstind :
Karl Kern , Josef Malerna , Ernst Paul ,

Sekretär . Kassier . Vorsitzender .

Tages - Neuigleileu .
Stütltkttt der rumamichen Kronprinzen .

Der Äronpriry von Rumänien war schon
öfters Gegenstand von Skandalassären Politischer
und privater Natur . Während deS Kriege - hatte
er ein Liebesverhältnis mit der Tochter eine » Ge¬
nerals , Fräulein Lanrbrino , die er im Geheimen
heiratete . Später wurde er dieser Ehe wegen ge¬
maßregelt und schon damals wurde sein Thron¬
verzicht öffentlich diskutieren . Dan gelang es doch,
ihn zur Heirat mit der Schwester de - griechischen
Königs zu zwingen , während gleichzeitig eine
rumänische Prinzessin den König von Griechen¬
land , der mittlerweile aber stellungslos geworden
ist , und eine andere den serbischen König heira¬
tete . Der Kronprinz scheint ähnlich seinem Ver¬
wandten , Wilhelm IT , nicht gerade von Arbeits¬

eifer erfüllt gewesen zu sein . Er beschäftigte sich
mit allerlei Spielereien , war ein Lebemann und
pfuschte nur in der letzten Zeit in die Politik , in¬
dem er sich zum Protektor der rumän . F a s c i -
st e », die wie die deutschen ein Hakenkreuz
im Schilde führen , machte . Trotz seine - zweifel¬
haften politisch, !« und privaten Rufes ivurde er
von den tschechischen Regierungsstellen mit dem

größten Pomps empfangen , al » er im vorigen
Jahre Prag besuchte . Sogar Niasaryk »rußte den
Prinzen Carol empfangen . In der Borwoche
hatte Carol eine Affäre mit dem Kriegsminifter .
Sein Thronverzicht hängt aber wieder mit einer
Weibergeschichte zusammen . Er unterhält intime
Beziehungen zu einer geschiedenen Frau eines
Kapitäns , Frau Lubescu , die eine geborene
Jüdin ist. Er will sie heirate » und verzichtet an¬
geblich ihretwegen auf alle seine Rechte. Er wird
nicht nur den Prinzentitel , sondern auch den Na¬
men Hohenzollern verlieren . Der König wird ihm
einen rumänischen Namen verleihen . Zum Kron¬

prinzen wird Carols vierjähriger Sohn Michael
proklamiert . Leider wird durch den Thronver¬

zicht einzelner Prinzen die Monarchie nirgends
abgcschafst . Ein ganzes . Haus von VolkSauSbeu -
tern bat noch nie abgedankt , wenn das Volk nicht
den Mut und die Kraft hatte , es zu verjagen .
Immerhin schädigt aber ein Skandal wie der deü

Prinzen Carol da - Renommee deS DkonarchiSmuS .
AuS diesem Amnde ist ? S zu begrüße », daß Prin¬
zen , die durch ihre fastistische Betätigung den Völ¬
kern das berechtigte Grauen nicht einflöhen. sich
durch Tratsch - und Klatschgeschichten, die dem
Volke eigentlich recht ungefährlich sind , unt ihr

Ansehen bringen .

veburlS ' und vriflesadel .

Der „ Tag " , die rumänischen Hakeukreuzler ,
Kronprinz Carol und die Jüdin .

Tas Haus Teplitzerstrasse 20 in Aussig ( wo
allmorgcndlich der „ Tag " geboren wird ) und alle

nationalsozialistischen Sekretariate tragen heute
Trauerflor . Schmerzdurchfurcht beugen sich die

Gesichter der hakenkreuzlerischen Parteiführer über
die Zeitungen , die da melden , daß Carol von
Rumänien deswegen seinen Thronver¬
zicht ausgesprochen hat , weil er mit einer I ü -
v i n ein Liebesverhältnis unterhalt und sie h e i -
raten will . Zum Teufel auch. ' Am 30 . Jul -
monds , also vor vier Tagen erst , brachte der

„ Tag " einen Leitartikel über die „rumänifchm»
Hakenkreuzler " , verzeichnete ihren kolossale » Wchp



Sette t . 8. Jtftniwt 1928 .

Zm Frage der KommaHatioa .
Aus verschiede »«» Nachrichten ist bekannt ,

daß die Regierung der 0. S . R. die Libsicht ver¬

folgt , durch die ZusannneiUcgung der landtvirt -

schastlich genutzten Grundstücke die Produktioils -
leistung zu erhöhen . Ferner ist bekannt gewor¬
den , das ; das nach Abschluß der Bodenreform
( daß Gott erbarm ! ) das rein tschcclnsche Bodenamt
mit der Durchführung der Aktion betraut werden

fall .
Von politischen Bedenken abgesehen , wollen

wir uns Henle mit der sachlichen Seite der

wichtigen Frage näher befassen . Die Ersparnisse
an Boden durch möglichste Beseitigung der vielen

Feldränder , dnrch Bildung von einheitlichen
«rotzen Fläche»; , sowie die Nähe der Felder von ;
Hofe sind größer als man gewöhnlich glaubt .
Die G r e n z f u r ch e n bilden schon einen omp -
Endlichen Arealverlnst der nnrso bedeutender
ist , je kleiner die Ackerstücke sind . Kautskh be¬
rechnet unter Annahme eines GrenzrainS von
20 Zentimeter Breite bei quadratischer Form der
Grundstücke den Verlust der Fläch « pro Ar bei
einem Flächeninhalt von

10 da 5 ha 1 ha 50 a 25 a 10 a 5 a 1 a
« m 0,25 0,30 0,80 1,118 1,80 2,58 8,58 8

Bei der Abgrenzung vined Grundstückes von
10 Hektar gehen aus diese Weise bloß 2. 5 Ar
verloren , bei der Abgrenzung von 50 Grund -

stücken zu 20 Ar dagegen 18 Ar , Dex Unterschied

ist in die Augen spri >W>ch . Wo di « Grenzen durch
lebende Hecken gebildet werden , ist der Bar¬
lust noch bedeutender . Außer der Ersparnis durch
Brrmeidur^g vieler Furchen kommt auch die Bo -
denersparnis durch Veriiriirdernng der Wege in
Betracht . In Deutschlaild ist die Kommassation
längst praktisch in großem Matzstabe durchgeführt .
So waren z. B. an der in den 10 Jahren von
1888 —1897 im frül ) crcn Grohherzogtum Hesien
durchgefiihrten 60 bereinigten Gemarkungen mit

insgesamt 25 . 056 Hektar 12 . 451 Eigentümer be¬

teiligt ; darunter 8 . 722 mit einem Besitz von weni¬

ger als 1 —5 Hektar . Die DurchschnittSfläche aus
einen Beteiligten war 1 . 93 Hektar . Das Gelände
war vor bet Bereinigung in 224 . 550 Parzellen
zersplittert ; die Zahl wurde auf 75 . 125 , also
um 67 % vermindert . Wahrend früher auf
einen Hektar 9. 3 Parzellen entfielen , waren eS

nach der Bereinigung nm noch 3. 1 - 8 . ES gibt
sicherlich in der 6 . S . R. sehr viele Kleinbauern ,

gemeinden , deren Parzellengemvngsel ungeheuer
grotz ist , die infolgedessen durch ein « vernünftige
Kommassation viel gewinnen könnten . ES ist
nicht wahL daß der Kleinbetrieb die Parzellen¬
wirtschaft bedingt .

Gewöhnlich wird mit der Zusammenlegung
der Grundstücke und der Stegcbervinignng eine

einheiüiche Drainageanlage durchgeführt .
Nutzer den Entwässerungsanlagen wird die Zu -
samnrenlegung der Parzellen mit einem plan «
mäßigen Wegenetz ( Felobeveinigung ) vorgenom¬
men , Raine abgetragen , Hohlwege eingeebnet ,

I Oedgelände urbar gemacht, Kanäle gebaut und ,

wo nötig , auch Wiesenbowässeruna durchgeführt .
Nach den in Hesien gemachten Erfahrungen hat
sich das Anlagekapital bei diesen Arbeiten bis zu
35 % verzinst .

„ Durch die Feldbereinigung kann daS Mehr
an unproduktivem Gelände sowie an Zeitverlust

durch unnötiges Hin « und Hevwandern , Gespann¬
wenden usw. , wodurch die Parzellierte Bauernge¬
markung im NackMl ist , stark herabgomin -
dert iverden, " sagt auch der bekaivnte reichs¬
deutsche Sozialdemokrat Dr . Eduard David in

seinem Werke „ SmialiSnmS und Landwirtschaft .
Der Volkswirtschaftler von Thünen berechnet
in seinem berühmten Buche „ Ter isolierte
Staat " , datz in einer Koppelwirtschaft von 10

Körnern Ertrag der 353 Ruten vom Hofe ent¬

fernte Acker nur noch die Hälft « des Wertes

von dem am Hofe liegenden Ackers hat . Der Un¬

terschied in den Arbeitskosten sei umso größer , je
mehr Dünger auf di « Fläch « angowaM , je mehr

Produktmasse eingobracht wird , je häufiger Hin -

und Hergeyen von Menschen und Gespan ««»
erforderlich ist , kurz je intensiver di « Bewirtschaft
tung ist . Je weiter die Entfernung vom Hof,
desto grötzer di « ArbeitSkosten , desto weniger kann
intensiv gewirtschaftet werden — diesen Stand¬

punkt vertritt auch der deutsche VoÜSwirtschastler
Roscher . Er sagt als Schlußfolgerung hiezu :
„ ES liegt deshalb in der Natur des intensiven
Ackerbaues ein an sich völlig ausroichender
Grund , warum die großen wie dir mittleren und
kleineren LmwwirtschaftSeinheiten beim Fort ,
schreiten der ganzen Volkswirtschaft e i n e n i m-

schwung, berichtete hocherfreut , daß fast die ganze
Armee und vor allen ; die Ofsizicre in Rumänien

hinter der Hakenkreuzlerbewegung stehen und daß
insbesondere da » Herrscherhaus durch innige
Beziehungen mit den Hakcnkrenzlern verbunden
ist . Und wirklich galt ja gerade Kronprinz Carol
als Stütze und Führer der rumänischen Antisemi¬
ten . Und nun kommt , krach bninn ; ! , die Nach¬
richt, daß Carol sich nicht nur eine „ Schweinerei "
mit einer Jüdin angcfangcn hat , sondern gar
( Pfui Teufel ! ) sic heiraten will und ihrettvcgen
sogar auf den Thron verzichtet ! Ta sind unsere
Hakcnkreujlcr denn doch konsequentere Antisemiten .
Die ließen die Jüdin ruhig laufen und hielten

sich lieber an den Thron . Aber wohin soll cö
wirklich mit den Hakcnkrenzlern kommen ; wenn
just in Rumänien , wo doch für sic die besten Aus¬
sichten vorhanden sind , ihre Leuchten vcrjudcn ?
lva muß ja die hakcnkreuzlerischc Seele ins Sie¬
den kommen ! Vielleicht ein kleiner Mord gefällig ' ?

Goethe , Schiller , Watzllk und Sophokles .

Herr Karg , der den „ Tag " l ?anptschrifileitert ,
hat als „ Blütenstrauß zun ; Neuen Jahr " ein paar
„ A u S s p r ü ch e großer Männe r " gesam -
melt . Die geistige Arbeit des Herrn Karg bei dieser
Sammlung besteht ausschließlich und qualifiziert
sich darin , daß er den in den „ Tag " Hineinleben »
den und - lesenden als Richtlinien die wider -
sprechendsten ?lnSsprück >e großer Männer
serviert . Dafür ein Beispiel : Erft zitiert er
Hegels Wort : „ Der Staat ist die Ver «

wirklich » ng der sittlichen Idee " , gleich
darauf aber den tiefgründigen Spengler , nach
dessen allerdings unniaßgcblicher Meinung „ die
Redensart , daß Ideen Weltgeschichte machen ,
interesiierteS Literatengcschwatz " sei. Karg ist
sicherlich eher fiir Spengler , drum reiht er seinem
Strauß als letzte Blüte auch Bismarcks Ans¬

pruch ein , daßi e großen Fragen der
Zeit " nur „ durch Blut und Eifen ent¬
schieden werden " . Die köstlichste Blüte in
KargS Bukett aber ist mitten unter Goethe , Schil¬
ler , Kant , Schopenhauer und Sophokles der —
Herr Watzlik , feines Zeichens sudetendeut -
scher Heimatdichter . Ta Goethe kein ausgesproche¬
ner . Hakenkreuzler war , rangiert er in KargS
Auswahl großer Männer hinter Datzlik , von
Kant , . Herder , Fichte , Keller und Kleist gar nicht
zu reden .

Karg hat dem Watzlik den Titel eines großen
Mannes und noch daz » mit solch fiirstlichcn ; Rang
zweifellos nur deshalb verfiel ; «», um das gleich¬
falls in dieser Sammlung zitierte Wort Nietz¬
sches tvahr zu machen , der da sagt :

„ DaS Lachen sprech ich heilig , vergeßt
nnr daS Lachen nicht, lernt nur lache n ! "

Die deutschen Agrarier schwärmen für Mus¬
solini ! Ter „Deutsche Landruf " , das mährische
Organ des Bundes der Landwirte , schreibt in
einer Art Neujahrsbctracbtung : -

Jn dem von Italien ausgehenden und aus die
übrigen europäischen Staaten übrrgreisendru Fas «
cismuö zeigen sich hoffnungsvolle
Schöpfungen völkischer Wiederge¬
burt und Selbst er Hal tung .

Das glauben wir den Herren Großagrariern
gerne , daß sie fiir fascistischc Methoden schwär -
men , daß ihnen neben dem trockenen FasciSmus
8 Veh las , mit dem sic ja innige Bande ver¬

knüpfen , mit noch größerer Bewunderung zu den ;

offenen FasciSmus Mussolinis aufblickcn , der den

Sozialisten , wenn er sic nicht morden läßt , Rizi¬
nusöl cingibt , der die sozialistischen Blätter ver¬
bietet , die Arbciterl ) cin ; c anzündet oder ausplün¬
dert und der die Arbeiter nut unerhörte ; ; Druck¬
mitteln zun ; Beitritt in seine gelben Gctverkschas-
ten zu zwingen sucht . Darob müssen natürlich die
Landbündler vor Neid Platzen , wenn sie sehen , daß
man hierzulande doch nicht so offen uicd brutal

gegen daS Proletariat regieren kann , wie sie es

gern möchten . Aber datz d; r Landbündler , die sich
— versteht sich, nur vor den Wählern — doch im¬
mer so gerne als die besten Deutschen ausgeben ,
denen daS Herz schier zu brechen droht angesichts
der Leiden der unterdrückten deutschen Minder ¬

heiten , daß diese Herrschaften diePeinigerdeS
deutschen Sudtirol „hoßfinmgSvolle
Schöpfer völkischer Wiedergeburt und Selbsterhal -
tung " zu nennen wagen , das ist doch cttvaS zu
stark und übertrifft selbst die agrarische Minister -
sesselsehnsucht. Wir können die patentierten
Schützer der deutschen Scholle versichern , daß wir

ihnen das nicht so bald vergessen tvcrden !

Statt Vorkehrungen gegen den Bergarbeiter¬
mord — Bau einer Kirche ! Alle 36 Stunden fällt
ei ; , Bergarbeiter als Todesopfer des KavitaliS -
muS . Grund gctttlg , um darüber nachzudenken ,
ivelckw Vorkehrungen getroffen iverden könnten ,
um diesen Arbeitermord wenigstens cinzudämmcn .
Aber die christlichen Bergarbeiter von
Z w o d a u haben ander « Sorgen . Laut Mitteilung
der bürgerlichen und christlichsozialen Blätter trug
in einer Audienz beim Papst « der Prager Erz¬
bischof , Dr . Kordaö , die Bitte vor , die Berg¬
arbeiter aus Zwodau bei Falkenau wünschen die

Erbauung einer Kirche . Der Papst hat
sur diesen Ziveck 40 . 000 Lire gespendet .
Fürtvahr , die christlich »: ; ; Bergarbeiter von Zwo¬
dau müssen wie in ; Schlaraffenland leben , wem ;
sie nichts Dringenderes benötigen , als eine Kirche !
Die vier,zigtausend Lire könnte nian anderswo für
WohnungSsürsorge , Krankenhäuser Wohl sehr
dringend brauchen . In Zwodau ist d : ran schein¬
bar kein Mangel . Ja , di « Dummen , di « Bcrfiihr -
icn . sterben incht aus !

,Ln der schönen neuen Feldnnisorm " . Es ist
erreicht ; MaSatas , des Ordners im Abgcord -
netenhause , kühnster Traum ist in Erfiillung ge¬
gangen : am 19 . Jänner werden sich dem Abge¬
ordnetenhaus « zun ; erste ' » Male die Mitglieder der

Parlainentslvachc in neuer Paradeuni -
f o r n; präsentieren . Bisher gab es 30 nut schlich¬
ten Arntbinden verscl - ene Parlamentslvochlentc ,
die aber nur in besondere » Fällen in Aktion tra¬
ten . Offenbar mit Rücksicht auf das Anwachsen
der Opposition l >at man dir Anzahl der Parla -
mentswachemitglicder auf 100 erhöht . Außerdcn ;
wird die Parlamentspolizei zu einer ständigen Ein¬

richtung . Denn

wie „ Benkov " erfährt , soll die Parlanicntsivache
in beiden Kammern uniformiert werden . Die
Wache wird 100 Mann zählen ; es weiden aber keine
neuen Mitglieder anfgenonnnei ; werden . ( ? ) Die

Wache wird ans der bisherigen Mannschaft rekru¬
tiert tverdrn . (!) Was die Uniform betrifft , wird
die Wache schwarze Hosen und ein dunkel¬

grünes , bis zum Hals geschlossenes
Sakko tragen , das mit zwei Reihen golde¬
ner Knöpfe versehen sein wird : die Wache
wird überdies weiße Handschuhe tragen . Die

Frage der Kopfbedeckung ist noch nicht entschieden .
Wie verlautet , wird die Wache auf dem Kopse
Helme tragen .

. Herrlich , herrlich ! Nur einen Mangel ent¬
decken wir an dieser Ausrüstung : : Warrun bekom¬
men die Parlamentspolizisten nicht PcndrekS
in die Hand ? Warum erhalten ihre Offiziere "
nicht Säbel ? Und noch etwas : Warum hat die

„ Prager Presse " in ihrer Rundfrage über Demo¬
kratie und Parlamentarismus d; e in der Tschecho¬
slowakei so wichtige Frage der Parlamentspolizei
übcrhalwt nicht berührt ?

Worüber Psychiater streiten . . . . Ein heftiger
Streit der Psychiater ist seit einem Jahre ent¬
brannt ob der Krankheit , en der Bcdlich Sme¬

tana , der große tschechifche Komponist , gestorben
ist. Bedrich Smetana ist zwar schon eine ziemlich
lange Zeit tot , aber die Herren Psychiater streiten
sich, ob ' s die Paralyse war oder die Folgen einer

Arterienfllerose . ES ist nun wirklich gleichgültig
für denjenigen , der SmetanaS Musik hört , »vor n
der Arme in der Prasser Irrenanstalt zugrunde

gegangen -ist, ebenso wie niemand danach srägt ,
woran der Komponist Hngo Wolf in der Wiener
Anstalt starb , wo Poe in der Straßeugossc zu¬
grunde ging und wie Wilde , die große Rachel und
ander Künstler verschieden . DaS ist ei » Streit für
Schmocke und gutbezahlte Hochschulprosessorcn , —

die Menschheit interessiert das Unvergängliche , das
die Künstler geschassen haben . Die . Herren Psy¬
chiater täten ein besseres Werk , wenn sie sich um
d; c richtige Diagnose de ; Lebenden , der Un ¬

glücklichen in den Jrrenanstaltefi kümmern wür¬

den, di « oft ärger wie ein Stück Bich behandelt

werden , in Verhältnissen , die , wie Albert LondreS
in seinem Buche „ yntrc les fouS " schildert , un¬

würdig sind für die Menschheit dcS ztvan ' igsten
Jahrhunderts . Und in den tschechischen Anst . ' sten
znn ; Beispiel i » Prag , wo Unglückliche heule noch
oft drei Monate lang ununterbrochen die

Zwangsjacke tragen müssen , die auf der

ganzen Welt von einsichtigen Nervenärzten abge -
schaffl wurde , wäre es doppelt nötig , menschlich
mit den Kranken umzugchen , als sich darüber

herunrzustreiten , waren ; Smetana vor Jahrzchn -
; en starb .

Der Herr mit den ; fügsamen Wesen . Wenn
man den - Hcirats - und Korrespondenzcntcil eines

gctMen Prager Blattes liest , kann man sich fast
jede Woche über eine Annonce amüsieren , in der
ein Herr s ü g s a m e n Wesens eine energische
Tanie sucht , wobei Diskretion garantiert wird . Die

Ehiffre , unter welcher di « Beneidenswerte zu
schreiben und die B « iehung anzuknüpfen hatte ,
heißt : „ Le Pied " ( Der Fuß ) . Der Herr braucht
doch nicht deutlicher zu sein und trotzdem fand !
sich bisher in den ; großen Prag , trotz der großen
Anzahl von Damen unter PolizeikontreW , keine

einzige , die dem Herrn den gewünschten Fußtritt
oder die Fußtritte versetze » würde ; der Herr incht
nämlich schon seit einige » Monate » . Vielleicht
erbarmt sich doch endlich eine und beweist ihm ihre
Energie ans eine Weise , daß ihm — ein neuer¬

liches Annoncieren vergeht .

Furchbarer Selbstmordversuch . Freitag früh be¬

ging In einem auf der Strecke K r a l u p —P rag
fahrenden Zuge der Gloscrmcister Augustin B o-

pala aus der Station Poomoran einen Selbstmord¬
versuch , indem er sich mit einem Rasiermesser den

Hals aiifschnitt und dann dnrch das Fenster des

Zuges in die Moldau sprang . Er wurde aus dem

Wasser gezogen und in das allgemeine KranlenhouS
überführt . Das Motiv der Verzweiflungstat ist nicht
bekannt .

Prager Chronik . In der Prager Gebäranstalt
Hot, wie bericht «! , rin Kind daS Licht der Welt er¬

blickt , dessen Herz sich außerhalb des Brustkorbes
befand Diese ungewöhnliche Unterbringung des wich¬

tigsten menschlichen Organes schloß allerdings die

Möglichkci . eines längeren Lebens für das Jnoivi -
daumt ans Gestern nachlS ist der Knabe gestor¬
ben ; er lebte über sieben Tage . In dieser kurzen
Zeit har er der Wissenschas ; ungemein wertvolles
Studienmaterial geliefert , daS nunmehr verarbeitet
werden wird . Sein LebenSgang wurde gefilmt und

zahlreiche Universitäten Europas haben sich bereits

um den Film gemeldet .

Der Kalender 1920 des RcichSverbandeS der deut¬

schen Aerztcvereine in der Tschechoslowakischen Re¬

publik ist soeben im Selbswerlage des Rcichsverban -
dcS erschienen . Der 1. (wisjenschastltchc ) Teil wurde be¬

reit - an alle organisierten Aerzte verschickt . Der 2.

( wirtschaftliche ; Teil nnd der 8. Teil , das Acrztcver -

zeichnlS werden im Lapse deS MonatS Jänner 1920

nachgeliefert . Der Bezugspreis betrüg ; für organi¬

sierte Aerztc 80 K ( für andere Interessenten 50 K) .

Die diebische Gräfin als Filmsensation . Nach -
dem die diebische Gräfin B o t h m e r bereits durch
die sicher sehr einträgliche Prozeßbcrichterstaltung
einer gewissen sensationslüsterne » Presse beinahe
zur - Heldin her ufgerückt ist, soll ihr der wild¬

gewordene Spießer ihre moralische Entartung
obendrein noch vielfach mit Gold aufwicgen . ES

sicht schon fest , datz ihr von verschiedenen Film -
( - . ' sellschaften lockende Angebot « gemacht worden

sind , und ein Gerücht will sogar wissen , datz die

. . Ufa", die in den letzten Tagen amerikanischem
K pital dienstbar gemacht worden ist , der Gräfin
ein Monatseinkommen von 30 . 000 Mark zuge -
sichcrt habe . Auch wenn diese Meldung verfrüht
kein sollte , ist doch die pveifelloS wohlbercchneie
Spekulation der Filmunternehmer auf die sensatio¬
nellen Instinkte der Bourgeoisie ein ungeheuer
beschämendes Zeichen fiir den kulturellen und sitt¬
lichen Tiefstand und die sozial « Verwirrung
unserer Zeit . Die schmierisssten Schundsiteratur¬
phantasien werden hier wieder einmal von der

Wirklichkeit übertroffen .

MMunk kör Asse !
Der Rundfunk in der sozialen Fürsorge . Ein

nachahmenswertes Beispiel , den Rundfunk in den
Dienst der sozialen Fürsorge zu stellen , ha ; di » Stadt
Elberfeld gegeben , die einen der jüngsten Rnnd -
fnnkjender besitzt . ES wurde in der Stadtverordneten¬

versammlung beschlossen , für dir Einrichtung von
Rnndfunkeinpsana in geeigneten städtischen Wohl¬
fahrtsanstallen ( Kranken - und Waisenhäusern , Alters -
und Pflegeheimen , Lesehallen usw . ) die erforderlichen
Mittel bcrcitjustcllen . ES braucht nicht erst erläutert
zu werden , wieviel Freude und geistige Belebung der
täglich « Rundfunk in die Abgeschiedenheit der Pflege -
und Wohlfahrtsanstalten zu tragen vermag . Der n”

berfelder MagistratSbeschluß sollte überall baldige
Nachahmung finden ; er weckt nebenher eine ethische
Psicht : bei den Rundfunkprogrammen auch daran zu
denken , daß nicht all « Hörer und Gäste des Rund¬
funks in heiterer Sorglosigkeit lauschen können !

Programm für heute , den S. d. M.

Prag , 11 . 30 : Matinee ; 18 . 15 : Deutsche Sen¬
dung aus Welle 800 , Gesang mit Klavierbegleitung
Pros . Dr . Hern ; . Ebm : Löwe - Balladen ( Der hü Fran -
ziSlus , Tom , der Reimer , Der seltene Peter und
Mnmmrlsee ) ; 2000 : UnterhaltungSmusich . —Brünn ,
19 . 00 : Orchcsterkotuzert . — London , 21 . 00 ' Jnstru -
mentalkonzert . — Paris , 21 . 30 : Radio - Jazz . —
Berlin , 20 . 30 : Orchesterkonzert . — Stuttgart ,
21 . 00 : Bunter Abe; ck>. — Leipzig , 19 . 00 : „ Marga¬
rethe " . — Breslau , 20 . 00 : Volkstümliches Kon¬
zert . — München , 11 . 00 : „ Götterdämmerung " . —
Frankfurt , 20 . 30 : Mozartkuriosa . — Wien :
20 . 00 : „ Der Verschwender " . — Zürich : 20 . 30 ;
„ Lau ; er " .

Programm für morgen , den 4. d. M.

Prag , 20 . 00 : Kammermusik . — Brünn ,
20 . 10 : Rezitationen . — London , 21 . 00 : HauSkon -
zert . — StutIgart , 20 . 00 : Mozart In Süddeutsch¬
land . — Leipzig , 20 . 15 : VolkStüml . Abend . —

BreSlau , 22 . 00 : Marschabciw . — München ,
19 . 30 : Konzertvereiu München . — Frankfurt ,
2100 : Das Volkslied . — Wien , 21 . 15 : Populäres
Orchesterkonzert . — Zürich , 20 . 15 : Tschechoslowa¬
kischer Abend .

•

Wellenlängen der Stationen : Prag 516 ,
Brünn 750 . London 385 . Paris 1750 . Berlin « 30
und 505 , Stuttgart «48 , Leipzig «5«. BreSlau 418 ,
München 485 . Frankfurt . 470 , Wien 580 , Zürich
515 .

Der Silvcstcrrummcl in Berlin hat zu einer

ungeheuren Zahl von Ausschreitungen auf den

Straße » geführt , so datz die Polizei 445 Sistierun -
gen vornahm . Von den Festgenommene » werden
37 Personen dem Untersuchungsrichter zugeführt
werden . Besonders zahlreich ivaren die Schläge¬
reien , infolge deren 350 Personen so verletzt wur¬
den , daß sie die Rettungsstellen aufsuchtcn . Auch
zwei Todesopfer haben die Schlägereien gefordert .
Außerdem sind mehrcrcSelbstmoroe und IISelbst -
mordversuche in der RcuiahrSnacht zu verzeichne ».
Meistens handelt eS sich um Jugendliche , die

während und nach der Silvesterseier Ivegcn
Liebeskummer aus dem Leben scheiden wollten .

Ein Hundererlebnis . Aus Stall im Möll

tal . ( Kärnten ) wird dem „Sf . T . " gemeldet : Ein
Bauer von Stall ging nach Kötfchach wallfahrten ;
das ist ein Weg von elf Stunden . Weit äußer
Stall kommt ihm fein Hund nach und läuft mit
bis Kötfchach . Auf dem Heimwege verschwindet der

Hund und der Bauer findet ihn nicht mehr . Nach
einigen Tagen kommt die Hündin ganz erschöpft
nach Stall mit zwei Jungen . Sie hatte auf dem

Marsche zwei Junge geworfen . Was tu » ? Die

Jungen im Stich lassen ? Nein ! Die Hündin packt
mit der Schnauze ein Junges , trägt cs ein Stück
weiter , legt es nieder und holt das andere . So legt
die Hündm den ganzen Weg dreifach zurück , um

ihre Jungen heimzuvringe ».

mer geringeren Umfang anzuneh¬
men trachten .

Dieselbe Tatsache erörtert Professor Wer¬
ner in einem Berichte , den die deutsche Land -

Wirtschaftsgesellschaft dem internationalen Land -

wirtschaftSrongreß zu Paris 1900 überreichte .
Darnach soll als Nornialenifernung , schematisch
gedacht , 750 Meter gelten . Pros. Max Gering
sagt mit vollem Recht : „ Dre Verkleinerung des
GutSaveals wird nach zwei Seiten hin die Boden¬

produktion steigern . Indem die Kolonisation
die bisherige Gutsfläche mit einer größeren Zahl
von Wirtschaftseinheiten bedeckt , werden auch dre
bisher ivegcn »»günstiger Lasse zun ; GntShof un -
genügend bestellten Schläge m volle Kultur ge¬
bracht . Mr die zurückbleibenden Restgüter aber
steht eine erhöhte Sumnic von Avbeits - und Ka¬
pitalkraft zur Verfügung, und ihre Besitzer wer¬
den bei verminderter Zinsenlast bald den gleichen
oder einen höheren Reinertrag als vorher von
der ungeteilter ; Fläche beziehen . "

Auf die tschechoflotvakischen Verhältnisse
übertragen , heißt dies also soviel , daß in Ver¬
bindung mit einer gesunden Boden¬
reform und einer vnrchgreifenden
Kommassation der Ertrag der

Landwirtschaft wesentlich gestri¬
ge rt werden könnte . Jeder fortschrittlich
gesinnte Laitdwirt und Politiker muh demnach
grundsätzlich ein Freund sein , sowohl oer Boden -
« form wie der Kommassation , natürlich innner
vorausgesetzt , daß ; mr rein sachlich« Mvnurnte
dabei in Frage kommen . I . Sch -
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Journalistisch « Fixigkeit . Am Montag früh
stand im ,/Lonneetieut Adler " di « Tode » an -
zeig « des Herrn Twanson . Am Montag abends ver¬
öffentlicht « da - Blair di « folgend « Notiz : „ Wir waren
heirt « Morgen di « Lrstin , die die Meldung von
dem T o d e KeS Herrn Swanfon gebracht haben . Heute
abends find wir die Ersten mir der Meldung , daß
hier «in « Verwechslnng vvrliegt . Unser « Leser
können darau - arsrhen , daß der „ Adler " immer daS
Blarr ist, ' da » zuerst daS Allerneueste
bringt . "

Wetterübersicht vom - . Jänner . NicberMöge
in Schauern waren am Freitag mchältnlSmotzig
wenig ergiebig und erreichten nur vereinzelt 2 —5
Millimeter Menge , In Böhmen nahm die Wind¬
stärke ab . Sturmschäden melden Prrrau und Preß¬
burg . DaS böige Detter hat «ine empfindliche
Abkühlung gebracht . In der Nacht auf SamStag
ist überall in der Republik Frostwetter eingelrcten ,
in den Niederungen bei Temperaturen von nur \
— 2 Gr . G. Nach klarer Nacht umzog sich TomS -

tag früh der Himmel von Westen her und in Böh¬
men siel Schnee . — Wahrscheinliches Wet¬
ter von Sonntag : Veränderlich mit Regen¬
schauern , mild , lebhafter Westwind .

War fanntt du de » hungernden
Löseln seven ?

Im Winter ergeht an jung und ast vielfach die

Mahnung , die bei unS überwinternden Böge ! zu
füttern . Leider wird aber in viele « dieser Mahnun¬
gen vergessen , di « richtigen Futterforten für die
verschiedenen Bogelarlen anzugeben . Infolgedessen
füttern viele Leut « die Bögel ohne richtiges Ver -
pändniS , und indem sie wohliuu wollen , verschulden
st , unbewußt den Tod dieser Hungernden .

ES ist vielfach Sitte , Brotkrumen und Kartof¬
feln zu streuen ; dieselben bekommen aber den «ei¬
st «« Bögelchen schlecht und verursachen ost Kra »rk -
hetlen und den Tod . ES eignen sich :

Für Meisen , klein . Spechte u. Finke «: Sonnen -
bkwwkernr . Gurken - oder Kürbiskerne , Hanf , Ruß¬
kern «, ungesalzener Speck , Talg , gekochte», nur ganz
schwach gesalzenes frische » Fleisch .

Für Lerch ««, Ammern , Finken , Zeisige : Heu¬
famen , Dreschobfäll «, Garrensornenobfälle , Mohn¬
samen , Hanfsamen .

Mir Sperlinge : tzeusamen , Haferabfall , gerin¬
ger Getreide , allerlei Samenabfälle ; auch Brot und
Kartoffeln .

Für Amseln , Drosseln , Stare : Weißdornfrüchte ,
Schnee - und Dogelbeoren , > getrocknete Hollunder -
und Heidelbeeren , Trauben von wildem Wein , Hage¬
butten , zerschnittene Acpfcl und Birnen , gekochte »
ungesalzene » Fleisch (Roßfleisch ) .

Für Zaunkönige : Kleine Mehlwürmer mit ein¬
gedrückten Köpfen , Ameisenpuppen und damit ver¬
mischt etwaS Mohnsamen .

Für Elstern , Raben , Dohlen , Eichelhäher : An
abseits gelegenen Stellen Kadaver von Füchsen ,
Dachsen , Mardern , Ottern und dergleichen , sowie
ungenießbar geworden «, aber ungesalzene Abfälle
vom Schlachte ».

Für kleine Bögel schütze man di « Futterplätze
niit . Dornettgestrüpp , damit ihnen nicht die Tauben
da » Futter wegfressen . und damit sie gegen die
Nachstellungen seitens der Raubvögel und der
Katzen geschützt sind .

vorbeirsutiasmlttel gegen ErMungen .
Biele Menschen vermögen sich nicht genügend

gegen di « Unbilden der Witterung zu schützen.
Fühlt man , daß eine Erkältung im Anzüge ist , so
rut man aut , sofort ein AorbeugungSmiltel anzu -
rvenden . Ein vorzügliche » Mittel gegen schlimme ,
nutst auch hartnäckige Wintererkältung besitzen wir
in dem Eukalyptusöl . Au » diesem Oel läßt sich
«ine ebenso «infach : wir erfolgreiche Inhalation Her¬
stellen , die au- gezeichnete Dienste bei Husten und
Halsentzündungen leistet . Man gießt einige Trop¬
fen von Eukalyptusöl in einen Zopf voll kochenden
Doffer », wählt den ober möglichst so, daß die ober «

Muslkgebenktagr im Andre
1926 .

Da » Mufikjahr 1826 wird im Zeichen
Debrra und Verdi » stechen und daher vor
allem durch Festlichkeiten auf dem Gebiet « der
Oper da » Gepräge erhalten . Karl Maria
vonWeber , der genial « Begründer der Musik -
ronontik und groß « Reformator der deutschen
Oper , der glänzende Pianist und Schöpfer eines
neuen Klavierfüles , der erste Pfadsiilder auf dem
Gebiete der Männerkomposiiion und Derbcsserer
der von seinem Zeitgenossen Sennefelder erfun¬
denen Kunst der Lithographie ( Weber hat einige
seiner Werke selbst lilrographiert ) , «Mietet ' a m
5. I u n i 18 2 6 die Gedenkfeier seine » 180 . To¬

destage - . Guiseppe Verdi , Italien - be¬

deutendster und gefeiertster Opernkomponist de -
18 . Jahrhundert - , wird am 27 . Jänner zur
Feier seine - 25 Todc - tage - Anlaß geben .

Neben diesen beide » musikalischen Haupt -
aederklvgen de » JahrcS 1826 ist di « stattlich «
Reih « der musttzeschichtlichen Nebrn - ErinnerungS -
fest « nicht zu übersehen . In chronologischer Folge
seien hier jene Tondichter und nachschaffenden
Tonkünstler angeführt , deren Leburtsschc oder

TchnStage sich int Jahre 1926 in bemerkens¬

werter und Erinnerung Heischei der Weise jähren .
Den 225 . Ge bu rt s ta g feiert am 7. Mai

der fruchtbare deutsch« Oratorien - und Opern¬
komponist Karl . Henrich Grau » . Den 125 .

Geburtstag begehen : Am 23 . Oktober Gustav
Albert Lortzing . der Meister des deutschen
Singspiel «- , am 1. November der bedeutende

italienisch « Opernkomponist Vincenzo Bellini ,
« n LS. Juur der als Gesangsmeister und Pale -

Rundung nicht zu west , auch keine Tülle , zur un¬
nötigen Entweichung deS Dampfes vorhanden ist .Nun hält man den geöffneten Mund dicht über den
au » dem Topfe entströmende « Dampf und arme « ihn
ries ein . Bei vorgerückter Erkältung ist e» ratsam ,
sich all « ein biS zwei Stunden eine Inhalation zu
machen und dann natürlich dabei nicht auSzugchen ,da mindesten » jedesmal eine voll « Stunde vergehen
muß, ehe man nach einer vorgenommenen Inhala¬
tion sich der kalten Luft auSsetzen darf . Anderer¬
seits ist e» für den mit einer Erkältung behafteten
Ärankeu direkt schädlich , sich den ganzen Tag tu
einem ungelüfteten Zimmer aufzuholten . Frischt
Lust ist mit der beste Heilfaktor bei Erkältungen .DaS regelmäßige Lüften de » Zimmer » muß natür¬
lich geschehen , wenn sich der Kranke nicht im Zim -mer aufhält . Einig « Minuten Durchzug genügen
schon vollkonuneu , um reine Luft zu schaffen . Bet
den jetzt herrschenden vielen HalSkranlheitru bei
Kindern kann eine Inhalation und Eukalyptusöl
entschieden vorbeugend wirken .

A. W. I . Kahle .

Das Schnapsfieber in Rußland .
Di « Sowjekroaierung versichert nach wie vor .

daß die Wiedereinführung de » Schnapümonopol »
uns di « Freigabe des Schnaprverkaufts nur de »,
halb vorgenommen worden feien , um di « schlim -
men Folgen der Schivarzbrennerei zu beseitigen .
Aber diese Phrasen dienen nur zur Verschleierung
de » wirklichen Tatbestandes . In Wirklichkest ist die
Sowsetregieruna jetzt di « Gefangene ihrer
SchnaPSPolitik , deren s ) limme Folgen sich täglich
immer krasser offenbaren . So schreibt z. B. die
amtliche . Industrie - und HandelSzeitung " vom
20 . November :

Obwohl seit der Freigabe von SOgrädigen
SchnapSerzeugnisien für den Verlauf schon ziemlich
viel Zeit verflossen Ist nimmt da » „ Schnaps
fieber " in Mo » kau keineswegs ab. Nach Eintref¬
fen der Schnavssendungen in den Lägern werden

Mein « Frau erzählt« mir dieser Tage , sie
hab « geträumt , wie eine junge , schöne Japanerin
sich lächelnd mit einem Meffer den HalS durch¬
schnitt und noch im Tode daS bewundernswürdige
höfliche Lächeln auf den Lippen hatte , das ihrer
Rasse eigentümlich ist . Vielleicht ist dieser Traum
auf ein Gespräch zurückzufiihren , daS wir am
Abend vorher mit einem Freunde über E u t h a .
n a s i e führten . Dieses griechische Wort bedcu -
tet einen

sausten , schmerzlosen Tod ;
wäre ' nur dieser darumer zu verstehen , dann
stünden wir einer seltenen Tatsache , nicht jedoch
einem Problem gegenüber . Diese » ergibt sich
erst auü einer weiteren ' Auffassung der Euthanasie ,
indem eS die Frage aufwirst , ob der Arzt das
Recht har . einem seiner Meinung nach schwer
oder unheilbar Kranke » den Tod zu erleichtern
oder diesen früher herbeizuführen . Ernst Hack ,
k e l behandelt in seinen Lebenswundern diese »
Problem >tnd ist dort der Ansicht , daß es sitt¬
lich gut sei, unheilbar «, unter großen Schnier -
zen langsam Dahinsiechcnde von ihrem Dasein
zu erlösen , sobald sie selbst diesen Wunsch hegen .
Auch dem Leidenden selbst spricht er daS Recht
zu , sich durch eine solche Selbsterlösung von
Leiden und Qualen zu befreien .

Die staatliche Gesetzgebung und die Kirche
stehen auf dem entgegengesetzten Standpunkte :
sie verurteilen den Selbstmörder und selbstver¬
ständlich auch jeden , der selbst in edelmütigster
Absicht einen andern tötet . Die Frage de » ärzt¬
lichen Rechte- , in gewissen Fällen zu töten , weist

strinaforfcher berühmte italienische Mönch Pietro
Alfieri und am 11 . April der Vater des
Wiener Walzer » . Josef Lanner . Der 11 . Jän¬
ner ist der 125 . Gedenktag des Tode -
de » zu feiner Zeit gefeierten italienischen Opern «
komponiften Domenico C i m a r o sa . Ten 100 .
Geburtstag feiert am 22 . Juli der berühmt '
deutsche Gesang - Pädagoge Julius Stockhau
s e n, dessen Todestag sich übrigens im Jahr «
1826 zum zwanz ' gslenmalc jährt . Nicht uner¬
wähnt bleibe auch der auf den 24 . Mai fallende
100 . Tode - tag de » ausgezeichneten deutschen
Geigers und populären Komponisten Friedrich
Ernst F c - e a . S p o n t i n i - , des hervorragnr -
den italienischen Opernkomponisten und Mit¬
schöpfer » de » Stile » der großen Oper , 75 . To¬

destag ist der 14 . Jänner . Auch der 75 . To «
de Stag des früher gerannten deutschen Ding ,
svielkomponisten Lortzing fällt in den gleichen
Monat ( 21. Jänner ) . Seinen 75 . Geburts¬

tag feiert am Lebender am 27 . Mär » der hoch -
bedeuterd « französisch « Musikmodermst Vin¬
cent d ' Jndy . Ihren 50 . Tode - tag haben
im Jahre 1826 : Hermann Götz , der geitiale
Schöpfer der berühmt gewordenen deutschen Oper
„ Der Widerspenstigen Zähmung " , (3. Dezember ) .
Henri Bertini , der in der ganzen Musilwelt
bekannte Komponist unzähliger melodiöser Kla¬

vieretüden für den Nnterrichtsgebrauch (1. Okto¬

ber ) , der auch in Deutschland fast überall bekannt

gewordene schwedische Komponist August Johann
Söderman » ( 10 . Feber ) und der ausgezeich¬
nete ' dcutschböhmische Musikhistoriker August Wil¬

helm Ambros ( 28 Juni ) . Seinen 50 . Ge -

v u r t s t a g begeht in voller Schaffensfreude anr

12 . Jänner oer bedeutende deutsch - italienische Ton¬

dichter Ermauno Wolf - Ferrari , dessen Opern
im Repertoire aller großen deutschen Opernbüh -

sie binnen «iner Stund « abgesetzt. Der Mangel an .
Schnap » hat auf diesem Gebiete eine eigenartige
Spekulation gezeitigt . Schnap » wird nur an solche
Käufer abgegeben , die gleichzeitig für denselben
Betrag auch einen „ Imbiß " kaufen . Der Schnap »
wird an Bekannt « in Kisten abgegeben , uird zwar
pt erhöhtem Preise , zu 1,50 statt 1,12 Rubel für
di « Flasche . Die Differenz stecken der Verwalter
del Schnapsladen » sowie die Vermittler in die
Tasche. Wiederverkäufer kaufen den Schnap » m
den Schnapshandlungen , vor denen sie sich mehr¬
mals anstelle «, und verkaufen ihn dami wieder zu
einem drei - bi » vierfachen Preise Die Vororte
Moskau » sind die HauptmittÄpunkte de » illegalen
SchnapSverkause » , bei dem die Flasche zu 450 Ru¬
bel abgegeben wird . Der staatliche SchnapSlicse -
rant in Mo » kau „Zentrospirt " setzt täglich bi » 9000
Wedro ab . (1 Wedro «- 123 Liter . ) Außerdem wer¬
den täglich 5200 Wedro Dchnapü aus den Provinz -
abtellungen deS . Zentrospirt " , de » „ Winwrg " und
au » den Lägern Armenien « nach Moskau geliefert .
( Demnach konsumiert Moskau nack
amtlicher Statt st i k täglich bereit »
174 800 Liter staatlich hergestellten
Schnapse » ! D. Red . ) Indessen kann man von
de » ersten Tagen de » freien Verlause » de » 40grä -
digen Schnapse » diesen nur mst großer Mühe , und
zwar auch nur In Moskau , auftreiben , während
man ihn in der Provinz zu erhöhtem Preise bei
Wiedc »Verkäufern kaufen muß .

Zentrospirt " ist von dem Marktsieber
ergriffe » und erfüllt nicht di «. Vorschrift , den
Schnap » hauptsächlich auf dem flachen Lande ab¬
zusehen , um gegen di « Schwarzbrennerei anzu -
kämpfen . "

Melancholisch bemerkt hierzu da » amtliche
Dowietblatt , daß die während oer DerkaufSstun -
den beschäftigten Personen nicht in der Lage seien ,
den Schnaps im Laden zu kaufen . — Der Oberste
BolkSwirtschastSrat hat Maßnahmen ergriffen , um
weitere 46 Dchnaptbrennereien eiligst
instand zu setzen.

große Aehnlichkeiten mit dem Probleme der Un -

terbrechung der Schwangerschaft aus sozialen und
wirtschaftlichen Gründen auf . Eine allgemeine
ErlwrbniS würde in beiden Fällen allenfalls zu
großen Miß - und Uebelftänden führen , zumin¬
dest , so lange nicht die Möglichkeit besteht , zum
ärztlichen Berufe nur ganz einwandfreie Men¬
schen zuzulaffen , deren Charakter und sittliche
Größe gang untadelig sind . Solange lediglich der
Nachweis einer gewissen wissenschaftlichen Befähi¬
gung in Form der sogenannten Rigorosen (ftren -
gen Prüfungen ) genügt , um ärztlich tätig fern zu
können , dürfte gesetzlich weder da » Herveiführen
eine » leichten Todes , noch auch die wahllose Un¬

terbrechung der Schwangerschaft freigegeben
werden . Der Begriff der unheilbaren
Krankheit ist kein durchaus fester . Es gibt wohl
eine Reihe von sehr schmerzhaften Leiden , die al -
chronisch und unheilbar bezeichnet werden , ohne

daß selbst die größte ärztliche Autorität imstande
Ware , die » vollinhaltlich behaupten
und die eventuellen Folgen eine » leichten , künst¬
lich herbeigeführten Tode » verantworten zu
können .

Dies gilt insbesondere von den sogenannten
Geisteskrankheiten . Die Psychiatrie , die
sich mit der Erforschung geistiger und seelischer
Erkrankungen beschäftigt , wird täglich vor neue
Rätsel gestellt , die sie nicht zu lösen vermag . Bor
etwa drei Jahren forderte mich ein Landwirt auf ,
leine Tochter zu untersuchen und z>t behandeln .
ES war ein schwerer Fall des sogenannten schizo -
vhrenen Irresein » in tatatonischem Zustande .
Di « Kranke blieb ost stunden - und tagelang wie

nen heimisch sind . Zu ihrem 25 . Todestage
feien in Erinnerung gebracht : Der vortreffliche
deutsche Kontrapultü >ler Josef Rheinberger
(25. November ) , der namhafte vlämisch « Kompo¬

nist Peter Benoit (8. März ) , der bedeutende

deutsche Chorkvmpon st Georg D i e r l i n g
' 1. Mai ) , der hochverdiente deutsche Händelforsch - ' r
und Bearbeiter Friede . Chrhsander ( 3. Sep¬
tember ) und schließlich der angesehene französisch «
Opern - und Opercttei kompon . st Edmond Ä n -

dran ( 17. August ) . Zum Schlüsse sei noch auf
folgende bemerken - wert « musikalisch« Gedenktage
des Jahre » 1826 aufmerksam gemocht : 11 . Okto -

ber ( 30. Todestag des großen öfterrcichischen
SymPhon : kerS Anton Bruckner ) , 11 . Mai ( 10.
Todestag DiarR e g e r S). 18 . Mai 15 . T o-

destag Gustav Mahler » ) und 6. Dezember
( 10. TooeStag deö berühmten Bayreurlwr Di¬

rigenten HanS R ich t e r >. Ta das Jahr 1026 im

Zeichen der Oper steht , fei auch auf einige bedeut¬

sam « Opernjubilä « » hingewiesen : Der

16 . August ist der 50 . Gedenktag der ( Bay¬
reuther ) Erstaufführung des Magnerschen
„ S i c g f r i e b" . der 17 . August der 50 . G -

b « n ktag der Erstaufführung der „ Göl¬
te r d ü m >u e r u v g " an gleicher Stätte und
der 12 . April der 100 » Gede r. ktag der Londo -
ner E. r sta u f f ü h r u n g dar roniantischrn Oper
„ Oberon " von Karl Maria Weber . Von mu -
sikhistorischein Jutercss « ist endlich auch die Fest¬
stellung , daß sich am 10 . Jauner 1926 zun »
3501 « « Male der Todestag des großen deut¬
schen Volksdichters Hans Sachs jahrt , der als

Hauptvertreter des Nürnberger Dke- steroesanges
auch im Reiche der Tonkunst ein « bedeutende
Nolle spielt «.

Edwin Jan er sch « k.

ein « Statu « in den anstrengendsten Stellungen
tehen , konnte nicht zum Essen gebracht werben ,

war vollständig unsauber und bekam hie und da

Wutanfälle . Ich machte den Later aufmerksam ,
daß eine sogenannte Remission , eine Besserung ,
wohl eintreten könne , daß aber meist nach tür -

zcrcr oder längerer Zeit oer krankhafte Zustand
wieder komme und ost kN stärkerem Maße als

rüher . Ta sich di « Erscheinungen von Tag zu
Tag verschlimnierten und ich einige Mal « ge¬
zwungen war , zur Herbeiführung des Schlafe »
Seopolamiuinjektionen zu geben , forderte mich
einmal der Vater auf , ich niöge das Kind und die

ganze Familie von dem schrecklichen Leiden durch
Verabreichung einer stärkeren Giftmenge
befreien . Ich konnte mich hiezu nicht entschließen
und wurde nicht weiter zur Behandlmrä geholt.
Kurze Zeit darauf erfuhr ich, daß da » Mädchen
gesund und sogar verlobt sei !

Man steht an diesem einfachen Beispiele du

merkwürdige , unlogische und unverantwortlich «
Handlungsweise von Angehörigen eines Krankem

der Vater , dem die Krankheit seiner Tochter so
ckwer erschien , daß er einen Dritten zur Aus -

iibung einer Handlung verleiten wollte , die wohl
die meisten Richter al » Verbrechen qualifi «
liett hätten , dieser Vater führt ohne Bedenken

das momentan genefcnc Kind der Ehe zul
Bei Geisteskrankheiten ist die Frage aber noch

durch zweierlei erschwert : ersten » kann der

Kranke selbst nicht die Entscheidung fällen , ja

oft nicht einmal befrag « werden und zweiten »
weih die Wissenschaft absolut nicht , ob mit Geistes¬
krankheiten Leiden und Schmerzen im gewöhnli¬
chen Sinne verbunden sind . Hier fehlt also jeg¬
liche . Handhabe und der Wunsch , einen Geistes¬
kranken von seinen Leiden zu befreien , könnte sehr

bäufig von Angehörigen nicht immer nur au »

Menschenfreundlichkeit gehegt werden . Unbe¬

queme Dienschen hat man feit jeher gerne in

Irrenanstalten und Sanatorien aegeben , weil st «
dort unschädlich sind , ähnlich jenen Bedauerns¬

werten , die vor noch nicht allzulangcr Zeit in

Klöstern lebendig eingcmauen wurden !

Wie leicht könnte da «in ganz Gesunder erst
als geisteskrank bezeichnet und dann bet leichtfer¬
tiger Ansicht über Euthanasie in ein bessere »
Jenseits befördert werden !

Im täglichen Leben kommt cs häufig genug
vor , daß der Arzt dieser Frage gegenüberstehr ,
wenn es sich um tatsächlich nachweisbare , qual¬
volle Leiden körperlicher Art handel «, wie sie
Krebüerkra nkungen , Rückenmark¬

schwindsucht , bösartige Ncubildu n -

g e n etc . mit sich bringen . Wenn m solchen Fäl¬
len der Kranke selbst Sehnsucht nach Erlösung : m
Sinne des Tode » hat, und keinerlei Möglichkeit
einer Besserung oder Heilung besteht , dann sollte

wohl unter gewissen Vorsichtsmaßregeln und nach
genauester Prüfung und Erwägung aller Um¬

stände von Gesetzes wegen die Möglichkeit der

Hilft seitens des Arzte » durch Herbeiführung
eine » leichten Todes gegeben fein . Wohl könnte

man in vielen Fällen nicht nur die Entscheidung
hierüber , sondern auch die Ausübung dem Kran¬
ken selbst überlassen und man hört ja ost genug ,

daß Menschen wegen unheilbarer Leiden durch

Selbstmord enden .
Der Staat und die Kirche verwer¬

fen und bestrafen den Selbstmord .
Manche behaupten sophistisch, man dürfe sich da »

Leben nicht nehmen , weil man es sich nicht gege¬
ben habe , womit sie eigentlich den Eltern das

Recht de » - KindcSmordeS zugestehen . Die Gründe ,
weshalb Staat und Kirche den Selbstmord ver¬

dammen , sind sehr egoistische : sic wollen keine

Bürger verlieren , um gegebenen Falles umso

mehr für Vaterland und Kirch « opfern zu rön¬

nen . Den Einzelnen am Selbstmord zu hindern ,

vermögen sic jedoch nicht .
Ueborblickt man die erschreckend reiche Sta¬

tistik der Selbstmörder , so sinder man , daß in
relativ wenigen Fällen „unheilbare Krankheit "
da » Motiv zur Tat bilder . In der Regel wähll
ein Selbstmörder die ihm am schmerzlosesten er¬

scheinende TndeSart und doch wissen wir in den

erfolgreich endenden Fällen niemals , ob nicht

Schmerz und Bedauern gleich nach der Tat auf -
aetreten sind ; ich erinnere mich « ine » 16jährigen
Menschen , der mir feiner QuariierSfrau in meine
Ordination kam , um sich die Arterien unterbin¬
den zu lassen , die er sich in selbstmörderischer Ab¬

sicht aus unglücklicher L' ebe knapp vorher geöff¬
net hotte ; während deS Verbindens sagte er zu
mir : „ Ich glaube , wenn ein Rasiermesser erst
eine Stunde später , nachdem cs angelegt worden ,

zu schneiden begänne , würde sich niemand auf
diese Art umbringcn , weil er inzwisckion ande¬

ren Sinne » geworden wäre . " Dem gegen¬
über scheint der hartnäckige Selbstmör¬
der , der immer w' eder gerettet wird und immer
wieder den Selbstmord sucht oder wenigsts «- - ver¬

sucht , anderer Ansicht zu sein . Und doch glaube
ich, daß in den meisten Fällen von Selbstmord
der Täter im Augenblicke des Vollzuges nicht

geistig vollwertig ist. Denn

der Drang nach dem Leben Ist vielleicht die

unheilbarste Krankheit ,

die es gibt , allenfalls aber die lrnauSrottbarste ;
im Momente der Gefahr klammern wir uns tat¬

sächlich an einen sich bietenden Strohhalm und
wollen nichts davon . wissen , daß es in vielen

Fällen nur Kargheit und Not , nur Leiden und

Vnttäuschunqen sind , denen wir durch den Tod

entfliehen . Mag dem tvie immer sein , daSRecht
zu töten kann nur dem Individuum selbst
zugelprocheu werden in bezug auf feine eigene
Person ; einen anderen zu töten bleibt in jedem

Falle ein mehr oder minder große » Verbrechen ,

dessen fchuldig zu werden , nicht einmal deut

Staate und seinen aliSübendeu Funktionären zu¬
kommt , fti «S in Form der GerichtSfPvechung , sei
es in Gestalt de » Kriege »! .

SManaste .
“

von MUDr . Arthur Helle » .
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Mtttellungea ans dem Publikum .

Glück und Olas , wie leicht bricht das .

Doch Glas u . Glück , gibt Deutsch zurück .

Alle Lüche ,

Millionär könnt » auch Sie werden ! Durch An¬

kauf eines Loses der 1k. 6)1. Klasienlonerie bei, der

durch - ihre kolossalen Glück- crfolg bekannten Ge -

ichäflSstcA « „Felicitas " Rabl u. So. , Prag IV. , Ra

Palech 293 , die gegen einfache Beste Lung durch

Postkarte >/ » Los zu K6 kV —, ' / , Lo » zu EL 10 —,

J4 LoS zu K6 20 . —, ’ / • LoS zu K6 10 . — übersendet .

Wir verweisen deshalb auf die heutige Beilage die¬

ser Fitma . Me großen Haupttreffer wurden vcr -

doppelt . Außer dem ev. MiÄionemrefser gelangen
Haupttreffer von 700000 K6 700 . 000 , 2 i 300 . 000 ,

2 ü 200. 000 . —, 6 je 100 . 000 . — etc etc . zur Berlo -

fung .

WniiX
Senia . Estin
XJM dar heute Jr

ReujahrS - Fußball . Prag : Viktoria Zizkow gegen
Libeg 9 : 2 ( 4: 1) , Viktoria mit fünf Ersatzleuten . —
Wien : Rapid gegen Hakoah 2: 1. — Barcelona :

Sparta gegen F. C. Barcelona 2: 2. — Bilbao :
Vienna gegen Bilbao 1: 1. — Zürich : Simmering
gegen Blue Star 3: 1. — E n g l i s ch e L i g a : Shef¬
field United gegen Cardiff City 11 : 2! !

Herausgeber Dr . Ludwig Czech .

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Rteßnrr .
Druck : Deutlche Zeitunse - klktlenge ' elllckatt . Prag .

FUr den Druck nrrantwartllch : Otto Holt » .

*

Fragebogen . Im November gingen ollen
Bereinen Fragebogen zu. Wir bitten um deren

rascheste Einsendung , damit wir einen statistischen
Bericht über unseren Stand und unser Wirken brin¬

gen können . Sofort erledigen !
Für die 8. Kreisleitung : Ed . Erlacher .

Frei Heil !

Selchwaren der Fa . HEGNER & Oke. , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN !

Lahmann- DrcSben . Freitag , den 8- , um 8 Uhr .
Fakirtum und Gesurckmng ! Seelische Gymnastik !
Karlen 12 —4 K.

Gcuerallommisiiir Dr . Zimmermann - Wien in

„ U rania " . Der bekannte Staatsmann , eine

bedeutendsten und einflußreichsten Persönlich ! «! -
der Gegenwart , spricht DonnerStag , den IS . d. ,
8 Uhr über „ Drei Jahre öfter reicht -

*

„ Wran - Uranta - tt ! noE .

„ Dir Zarin " . Der berühmte Lubitsch - Film im
Wran - Urania - Kino . In der glanzenden
Besetzung mit Pola N e g r i , Rod la R a q u r ,
Adolphe M e n s o u. Heute 3, M3 und 8 Uhr . Mon¬

tag halb S Uhr.

ttefee » rasch und Hili
ei «

Volksbuchhandlung
Kretaior & Co,,

Tepllti . Sch6naii ,
TherosieiigaBse 18 — 26
Große » Lager in preiswert

Gelegenheitskäufen
üerzeichnisie senden wi >

auf Kunsch kostenlos .

Verlangen Sie In Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Ar ProWitlou in Amrrika . j
Berlin , Ende Dezember .

Seit dem Jahre 1920 ist auf dem ganzen Boden
der Bereinigten Staaten von Nordamerika die ge¬
werbliche Herstellung , der Verkauf und die Einfuhr
von berauschenden Getränken verboten . AIS solche
Getränke gelten alle , die über ein halbes Prozent
Alkohol enthalten . Noch weniger als auf anderen
Gebieten ist aus dem der Prohibition ein zuverläs¬
siges und allgemeingültiges Urteil möglich . Die

Durchsührung ist verschieden , ob man den Westen
oder den Osten , den Süden oder den Norden , Stadt
oder Land , nasse oder trodrne Staaten ins Auge
saßt . AlS Reisender in Nordamerika kann man sich
nur dann einigermaßen über die Wirkungen der

Prohibition vergewissern , wenn man Männer und

Frauen der verschiedensten GefcllschastSschichten und

Anschauungen befragt . Ich habe mit ProhibitionS -
ianatikern und Alkoholsanatikern , mit Brauerei¬
besitzern , Pastoren verschiedener Kirchen , HeilS -
armeeossizieren , Sozialisten und Bürgerlichen , Un -
ternehmern und Arbeitern , Prosessoren , Studenten
und Soldaten die Frage , wieviel noch getrunken
wird , erörtere . Die Schätzungen schwankten zwischen
füns und 20 v. H. der früheren Mengen , über ganz
Amerika berechnet . Der frühere Staatssekretär Dr .
Hirsch, der angibt , mit einem zuverlässigen Stati¬
stiker Berechnungen versucht zu haben , kommt zu
der Annahine , daß ein D r i t t e l der früheren Men¬
gen noch verbraucht werden .

AuS dem öffentlichen Leben ist der Alko¬
hol jedenfalls vollkommen verschwunden .
Bei keinem der Bankette , Diners , Dancing » und
sonstigen Enipsängen , die den deutschen Parlamen¬
tariern gegeben wurde » , reichte man irgendein
alkoholisches Getränk . Es gab EiSwasser oder mit

(Ssiielleitnng : Han » Demetzh , für SamSkag , de « 28 .

Jänner , al » nächste groß« Klasfikeraufführung Shake¬

speare » Schauspiel Julius Cäsar " (Spiellei¬
tung Ma ; Lieb ! ) und für Ende Jänner DcribcS

Lustspiel „ Ein Gla » Wasser " ( Spielleitung Leo¬

pold Kramer ) vor .

Reuauffühnrng „ Salome " unter ZemNnSky » Lei¬

tung und Regie Laders DonnerStag im Neuen

Theater .
Premiere „ Die Freundin Sr . Exzellenz " - Da »

am Wiener BolkStheater uraufgefllhrt « Lustspiel „ D i «

Freundin Sr . Exzellenz " wird am Sonntag
abends in der Kleinen Bühne unter Spielleitung
Roman Reinhardts zum ersten Mal gegeben . -

Lpiklplan de » Reuen brutschen Theater » . Heut «
2 Uhr nachmittags „ Die verkauft « Braut " ,

7. 30 Uhr „ Charley » Tante " , Montag , 7. 80 Uhr
„ Zwei glücklich « Tage " , DienStag und SamS -

lag „ So wa » war noch nicht da " , Mittwoch
2. 30 Uhr „ Char 1 ryS Tante " , 7 Uhr „ Ter « ,
s i n a" , DonnerStag 7. 80 Uhr „ S a 1 o m e" , Freitag
„ Die verkaufte Braut " . Sonntag , 2. 80 Uhr

„ Intermezzo " , 7 Uhr Beresina " , Montag
7. 30 Uhr „ Der Zigeunerbaron " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute 8 Uhr „ Einen
Jux will er sich machen " , 7 Uhr „ Zurück
zu M c t h »s a 1 e m" . Montag „ C l o - C 1 o" , Dienstag
„ Zurück z u M e t h u s a 1« m" , Mittwoch 7. 80 Uhr
„ Der wahre Jakob " , DonnerStag „ Uebcr -
fahrt " , Freitag „ DievertagteNacht " , EamS «

tag „ Der wahr « Jakob " , 7. 30 Uhr „ Die
Freundin Sr . Exzellenz " , Montag „ Ueber -
fahrt " .

der
der
t «. n
um
scher Wiederaufbau " . Karten IS —1 K.

„ Der Kuß " , Oper von F. Smetana . Ura -

nia - Klafliker - Borstellung . „ Deutscher Theater " , am

SainStag , den 16. , um halb 3 Uhr . Mit der ersten
Besetzung ; neue populäre Urania - Preise . Logen
SS —20 K, Sitzplätze 11 —1K , Urania - Kassa . Bohe -
mia - Schalter . BezirkSkommission ( BartolomäuS -
gasse 8) .

EiS gekühlt « Fruchtsäste . Ein Gang durch die ame . 1

rilanischen Städte zeigt , daß die Wirte unter einer i

Trockenlegung nicht zu leiden brauchen . Unabseh -
‘

bar groß ist die Zahl der Wirtschaften und Gast¬
häuser , die ohne Alkohol geführt werden . An zahl -
reichen Straßenecken gibt es kleine Trinkhallen . Die

Masse der Obst - und Zuckerwarengeschäste fällt im

Vergleich zu Deutschland auf . Zweifellos wird da »

Gesetz vielfach übertreten . Da » allt beson¬
ders für die privaten Klubs und Einladungen in

Familien . Die Beobachtung in solchen Fälleit zeigt
aber , daß die Vorräte an geschmuggeltem oder

privat hergcstelltem Alkohol nicht so bedeutend sein
können , wie in Europa angenommen wird , denn
man spendet den Wein , um den eS sich meist han¬
delt , nur in sehr geringen Mengen . Aluminium¬

flaschen in vereinzelten Schaufenstern find offenbar
für daS Mitführen von kleinen Portionen Schnaps
in der Tasche berechnet . Die Erzählungen , daß B e-
tr unke ne in den Bereinigten Staaten überall zu
sehen seien, sind Märchen . Man kann selbst in
sehr vorgerückter Stunde , anch in den Berguü -
gnngsvierteln der Großstädte , gan » nüchternes Leben
beobachten . Lärmen , Schreie » und Gröhlen , wir ei
in Europa am spaten Abend zu den Hauptvergnü -
gungen gehört , muß man in Nordamerika ,Irr¬
missen ".

Ein Blick in die Presse* zeigt , daß die Prohibi¬
tion noch sehr umstritten ist . Die dcntschamerika -
nischen Zeitungen und zahlreiche englische Blätter
bemühen sich, täglich Material gegen die Prohibi¬
tion auszuhäusen . Die bitteren Klagen , die immer
wieder über die Rücksichtslosigkeit der Polizeigewali
gegen die Alkoholfreunde und den Mkohosichmuggcl
geführt werden , beweisen , tvie energisch der behörd -

» liche Kamps für die Durchführung der Prohibition
geführt wird . Der Glaube , daß die Prohibition in
absehbarer Zeit ganz oder teilweise verschwinden
werde , scheint falsch zu sein, Die Freunde der

vom Akbetter - rurv - und Sportoerbaud ,
5 . KrelS .

Für den 81. Jänner 1926 wird hiemik ein

autzerordentliiher Kreisverbandslag

einberuken . AlS provisorische Tagesordnung wird

vorgesckllogen : . 1. Unser KreiSturnsrst zReserem
Gen . Rückt ) ; 2. Freie Anträge ; 3. Verband Srnge -

legenhriten . Die Tagung beginnt um halb 10 Uhr
Vormittags und findet in WeiSkirchlttz , See¬

manns Veranda , statt . Anträge sind bi » längsten »
25. Jänner an den Kreit » zu senden . — Nähere Be¬

stimmungen enthält da » Jänner - MUtellungSblatt .
Für die Einberufer : von den Bezirken : Frz . Ru¬

scher, Frz . Schimek , Jos . Baier , K. Scholz , A. Geis¬

ler , Frz . Lehnert , Jos . Ziegelschmtdt ; von der

Kreisleitung : Ed . Erlacher , A. Ullmann, ' Frz . Lö¬

we, W. Hudecek , Jos . Hanke , E. Hiebsch, Frz . Preis ,
A. Kvllach .

KM M WM« .
Silvester - Rummel im Neue « deutsch «« Theater .

Veranstaltungen , wie die diesmalige Silvester - Nacht¬
vorstellung sind bezeichnend für di « Mentalität de »

Prager deutschen kunstsinnigen Theaterpublikum », da »

nichts andere », al » sich unterhalten will , erst recht

bei solch «» Anlässen . ES wäre daher auch ganz gleich¬
gültig , waS zur Silvesterbclustlgung gespielt wird ,

wenn nur daS Wie der Gespielten dem Publikum

recht isL Die Posse und Revue , die man diesmal

gab , heißt : „ So wa » war noch nicht da " und gibt sich

chon durch den anspruchsvollen un ' fensationSlüster -

«a Haben in aller
Knnanm . . Vereinen .

. (14.

JUDr . Richard StrünSkL , Advokat in Prag ,

hat sich mit Frau Elf « Lipa , LYfa a. d. E. , vermählt .

( Statt jeder besonderen Anzeige . ) 8839

MM Chronik .
. Sichtbare gunkwellen . Bei der Jahresversamm¬
lung de » Carnegie - Instituts in New Kork wurde

dir Mitteilung gemocht , daß die sunkentelrgraphi -
scheu Wellen sichtbar zu machen seien . Man Hai

Versuch « mit einem besmtderen Apparat unternom¬

men , durch dir c» möglich war , die Wellen wahr -
zunchmen , als d«r Funkturm de » Institut » Nach¬
richten autsan ^te und empfing . Ob sich daraus

unmittelbar praktische Folgerungen für da » Funk¬

wesen ergeben werden , muß einstweilen dahingestellt
bleiben .

'
Dynamit al » Kaugummi . In Stamford im

Staat « Connecticut waltet der R« v . Clarence Good -

man al » Seelsorger seine » geistlichen Amte » , wa »

ihn aber nicht hindert , sich nebenbei al » Unternehmer
öffentlicher Bauten , al » Kohlenhändler und in an¬

derer nutzbringender Tätigkcit zu betätigen . Seine

nebenamtliche Tätigkcit hatte ihm ein « Anklage ein¬

getragen , weil er , entgegen der gesetzlichen Bestim¬

mungen in seinem Hause «in Dynamitlager unter¬

halten habe . In seiner Verteidigung gab der Ange¬
klagte den Fall zu, führt « ober zu seiner Entschuldi¬

gung an , daß «r die Gewohnheit habe , etwa » Dyna¬

mit al » Kaugummi im Munde zu haben . „ ES Ist daS

«in vorzügliche » Heilmittel, " erklärt « er , „ von dessen
günstiger Wirkung ich mich überzeugt hab «, und dem

ich nicht zum wenigsten di « Energie verdank «, die mich
befähigt , meine verschiedenen Unternehmungen zu

glücklichem Ende zu führen " . Der Richter fand indes¬
sen die Entschuldigung des . Herrn Pastor » wenig
beweiskräftig und verurteilte ihn wegen Verstoße »
gegen da » Sprcngstoffgcfeh zu einer Geldstrafe von

SS Dollar .

Bereillsnachrichten .
„Uronfo “ .

„ Aus eigener Kraft " . Großer technischer Kul¬

turfilm . Vom Dreirad bi » zum MerrüwS - Auto !

Die Kunst des Chauffieren »! Di « großen Autoren -

nen in B ^ en - Baden usw. ! Heute , halb 11 Uhr ,
Montag 8 Uhr . Karten 8 —2 K.

„ Ueber - und unterliterarischer Abend " . Rudolf
Hock, DienStag , S, 8 Uhr . Ein witzige » Kunterbunt !
Karten erhältlich Urania und Wetzler .

„Afrikanisch « Jagdabrnteuer " mit Lichtbildrrn .
Karl August Klein - Wien . DonnerStag 7, 8Uhr .
AuS eigenen Erlebnisien in Marokko usw . Karten
6 —3 Kronen .

„Heilende Beseelung von Organen " , Univ . »

ch

Sportzeitung . Die erste Nummer ist er¬

schienen . Sorget , daß auch unser Krei » die meisten
Abnehmer stellt . Verlanget überall den „Freien
Sport . "

Prohibition , die noch vielen Millionen zählen , er¬
klären stegessicher , daß auch an eine Lockerung
der Prohibition nicht zu denken s « L Wichti¬
ger ist vielleicht , daß auch die Alkoholfreund « nicht
die völlige Aufhebung de » Prohibition »gesetzr » for¬
dern . . Ihre Taktik läuft daraus hinau », nur leichte
alkoholisch « Getränke wieder zuzulasien .

Die Freigabe de » Branntwein » wagt fcta

vernünftiger Mensch zu fordern .

ES ist möglich , daß manche der Alloholfreunde glau¬
ben , da » ganze Gebäude werde zusammenbrrchen ,
wenn erst einig « Quadern gelockert sind. AuSge -
zeichnete Kenner de » Lande » und der BolkSstirn -
mnug meinen aber , selbst wenn sie entschieden « Geg¬
ner der Prohibition in ihrer jetzigen radikalen Form
sind , eine Rückkehr zum unbeschränkten Alko -
holauSschaick sei in Amerika unmöglich . ES
könne höchstens di « Freigabe von Bier und leichten
Weinen in Betracht kommen .

Soweit man sich noch einem kurzen Aufenthalt
ein eigene » Urteil erlauben darf , läßt es sich viel¬
leicht in dies « Formel fassen :

Di « Trinksitt « ist gebrochen , und össentUch ist
Alkohol nicht zu haben .

Wer chn unbedingt trinken will , muß ihn suchen
und so teuer bezahlen , daß für viele Millionen
Amerikaner ein regelmäßiger vdcr häufiger Alkohol¬
genuß schon au » finanziellen Gründen unmöglich isL
In Europa gibt e», von England und den nordi¬
schen Staaten vielleicht abgesehen , keine nennens¬
werte Bewegung , die die vollstäitdtg « Trockenlegung
fordert . DaS große kulturelle Experiment , da » in

; Nordamerika mit der Prohibition versucht wird , ist
: aber jedenfalls ernst genug , um auch von allen
l europäisch «» Sozialpolitikern studiert und gewür-' digt zu werde » , —

^ onflasuno .
Für die uns anläßlich des Todes unsere »

Gatten , Vaters , Großvater », Bruder » , Onkel »
und Cousin », Herrn

Ernt » Drtttfner
zugekommenen Beileidsbezeugungen sagen wir

unseren besten Dank . Insbesondere danken

wir den Genüssen Trübenecker sowie den Ge -

nassen Uhl vom Wold - und Forstärbeiterver -
band « für di « ergreifenden Worte , die sie am

Grabe de » uns Unvergeßlichen gesprochen
haben . Ferner danken wir den Organisationen
und Bereinen , dem Lrbeitergesangverein
„Freistnn " - Josef »tal und „ Wald »klang " - An-
loniwald . für die dorgebrachten Chöre , dem

Arbeiterturnverein JosefStal , der Sozialdemo¬
kratischen Parteiorganisation , der GaSarbeiter -

organisatwn und ollen , welche dem Verstorbe¬
nen die letzt « Ehre erwiesen haben . 8866

Für di « tieftrauerud Hinterbliebenen :

Auguste Brückner .

JosefStal , 30. Dezember 1925 .

a

Oefsrntliche Bezirk - Versammlungen . Dom 7.

bi » 1». Feber wird in allen Bezirken je eine große
öffentlick )c Versammlung abgrhalten . AIS Redner

wurde hiezu Geit . Fritz Wildung , Berlin ge¬
wonnen . Wir glauben damit der Arbeiterschaft
einen Einblick in da » Wesen » nd die Bedeutung der

proletarischen Körperkultur zu verschaffen , ist doch
Gen . Wildung hiezu wie kein anderer berufen , da

er an dem Werden unsere » deutschen Bruderverban -
deü einen eminenten Anteil Hot . Al » langjähriger
Redakteur der verschiedenen Sportzeitschrlften des

reichsdeuischen Arbeiter - Turnerbundc » tätig , wurde
er nach dem Kriege mtt der Stelle eine » Geschäfts¬
führer » in der Zentralkommiffio « für Sport und

Körperpflege in Deutschland betraut . Auch jetzt
liegt die Redaktion der „ D. A. S . Z. " in leinen

Händen . Wildung wird auch gewisiermaße « al » der

geistige Führer der Luzerner Sportinternationale
anerkannt . Die Person de » Vortragenden , desien
Urteil in d«r Sportwelt stet » Beachtung findet , bie¬
tet also die Gewähr für «ine äußerst interessante
Versammlung . Dir bitten bereit » heute mit der

Agitation zu beginnen und werden in den nächsten
Tagen die genauen Bersammlung » t « rmin « bekannt

geben .

«yon ouily oen an prumevouen un « naiivnstuier - , ~ ,
nen Titel al » richtiger Bluff für da » um jeden Prci » ?»f . Dr. ^S ch ul tz ^eüi « ( früherer Chesa^t „bei
noch Amüsement verlangende Publikum zu erkennen . |

* “ “ “

Biel Slump,sinn und Eindeutigkeit im Witze, wenig
Sinn und säst gar keine Handlung bestimmen den

Charakter und Wert dies «» Auch- Kunstwerke », dessen
gefällige , aber unbedeutende Musik B. Grün beige -
tenrrt hat . Hauptsache war , daß sich di « Aussührunp

der Revue stimmungSslott wie nur möglich gestaltete
und da » Publikum ganz auf feine vergnügliche Rech ¬

nung kam . T « n Tank dafür schuldet e» vor allem

den ausgezeichneten Leistungen Frau Pepi Glöck ¬

ner - Kromer » und Herrn Hörbiger » sowie
der Damen Lord und Jenny . Kapellmeister
Singer am Pult « sorgt « für den entsprechenden
musikalischen Aufputz . — «k.

Dir Oper führt am Sonntag , den 17. Jänner ,
unter Steinbergs Leitung und Regie Laders Han »

GölS „ Hei 1 i g r E n t e" zuni ersten Male im Neuen

Theater auf und bereitet für Ende Feber Umberto

AiordanoS „ Dos Mahl der Spötter " vor .

Dir Operette bringt Milt « Jänner Hervü »

„ Mamsell N i t o u ch « " in der Kleinen Bühne
zur Neu - und Stadtler - GrünS Musikjchwank „ Dir
Mama vom Ballett " Ende Jänner zur Erst ¬

ausführung . Im großen Hause wird in der nächsten
Zeit di « „ Geisha " von Sullivan . neu einstudirrt
im Spielplan erscheinen .

Da » Schauspiel bereitet für Samstag , den 16.

Jänn «r Bernard Show » Komödie „ Pygmalion "

Volkswirtschaft .
Der gegenwärtige Stand de «

Bodenreform .

Der Justizminister Dr . Viökovsky ,
sich anscheinend weniger mit. seinem Ressort

Fett « Gewi « « « der Mannesmannröhren -
Werk « . Di « Mannesmannröhrenwerke A. G. in

Komokau , die über ein Aktienkapital von 30

Millionen Kronen verfügt , weist für 1925 einen

Rohaewinn von 24,635 . 403 Kronen , das sind
82 Prozent de » Aktienkapital », au » . Der Rein¬

gewinn ahn « Vortrag beträgt 9,095 . 006 Kronen ,
da » sind 30 Prozent de » Aktienkapitals . Man

sieht , wie die Kapitalisten trotz der Wirtschafts¬
depression verdienen !

'

5and, noch an 184 . 804 Hektar zur Verarbeitung ,
n 40 . 000 Hektar sind davon für die Kolonist«--

rung reserviert .

der

WWWWWW . . als

mit der Bodenreform" beschäftigt, veröffentlicht
im „ Benkov " einen Artikel über die bisherigen
Ergebnisi « der Bodenreform . Er stellt fest, daß
sie auf landwirtschaftlichem Boden in den hi¬

storischen Ländern im allgemeinen durch¬

geführt ist. In der Slowakei und Karpa -
thorußland sind an drei Viertel de »

bescksiagnahmlen landwirtschaftlichen Bodens ver¬

arbeitet .

Im verflossenen Jahre wurden noch statisti¬
schen Schätzungen an landwirtschaftlichem Boden

übernommen und zugeteilt in Böhmen , Mähr -
ren und Schlcsicu an 140 . 000 Hektar , in der

Slowakei an 100 . 000 Hektar und in Karpatho -
rußland an 10 . 000 Hektar , zusammen an 250 . 000

Hektar . Seil Aufnahme der Bodenrcformdurch -
sühruug wurden bi » zum Schluß de » Jahres
1925 ubernomumn und zugeteilt : in Böhmen ,
Mähren und Schlesien 356 . 867 Hektar , in der
Slowakei 194 . 633 Hektar und in Karpathoruß -
laud 29 . 636 Hektar , zusammen 581 . 136 Hektar
landwirtschaftlichen , neben - 16 . 590 Hektar ande¬
ren Boden » . Die Forstverstaatlichungsaktion er¬

scheint in diese Aufstellung nicht mit einbczoaen .
Bon dem ganzen Ausmaß de » beschlag¬

nahmten landwirtschastlichen Bodens Per
1,229 . 688 Hektar werden den Eigentümern im
Sinne der Bvdenreformgcsetz . ' an 329 . 048 Hektar
freigegebeu , so daß ungefähr 900 . 640 Hektar zur
Verteilung standen . Aus diesem Ausmaß wurden
unter Zustimmung des Bodenamtes an 60 . 000

Hektar freihändig veräußert , an 2500 Hektar aus
- em Beschlagnahmeversahren eliminiert , an
102 . 500 Hektar durch langjährigen Pacht ausge -
kaust , als Bausläche zugeteilt oder verstaatlicht
und 581 . 136 Hektar definitiv zugeteilt . Es bleibt

daher mit Jahrcsschluß von dein beschlagnahmten
landwirtschastlichen Boden , der zur Disposition
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